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Der Danaip-Helnisshe Kenfllkt 

Mie Tfferenzen auf dem Höhepuukt 
Polen fühlt ſich brüskiert — Das „Mißverſtändnis“ im Fall Gengerſki — Der Völkerbunds⸗ 

ö Kommiſſar nach Warſchau gefahren — Scharfe Sprache der polniſchen Preſſe 

Zu ber ſchweren innerpolitiſchen Kriſe, die Danzig unter 

dem Nazi⸗Ziehm⸗Regime zur Zeit durchmacht, ſind nun noch 

ſchwerwiegende Komplikationen außenpolitiſcher Art-hinzu⸗ 

gekommen. Die Scharfmacher⸗Methoden des Volldam: 

Senatis bargen von vornherein die Gefahr von Erſchütte⸗ 

rungen der außenpolitiſchen Stellung Danzigs in ſich. Es 

konnte darum nicht Wunder nehmen, daß die Kraftmeiereien 

der Nationaliſten Danzig ſchon ſeit Wochen in eine bedenk⸗ 

liche außenpolitiſche Situation gebracht hatten. Das gewalt⸗ 

tätige Auftreten der Hakenkreuäler konnte auf einen ſo ex⸗ 

ponierten Poſten, wie es der Freiſtaat iſt, nicht ohne außen⸗ 

politiſche Ausſtrahlungen bleiben. Dieſe haben ſich jetzt in 

einem Maße bemerkbar gemacht, daß die weitere Entwicklung 

der Dinge mit allerſchwerſter Sorge erfüllen muß. 

Die Rücktritts⸗Erklärung des vpolniſchen Vertreters in 

Danzig hat all die Differenzen aufgeriſſen, die ſchon ſeit 

einiger Zit unter der Oberfläche ſchwelen. Wie man auch 

zu den einzelnen Beſchwerden, die von polniſcher Seite er⸗ 

hoben werden, ſtehen mag, ſo iſt die Angelegenheit durch die 

offenjichtliche Ungeſchicklichkeit der jetzigen politiſchen Leitung 

Danzigs in ein für den Freiſtaat ſehr nachteiliges Fahr⸗ 

waſſer hineingeraten. Schon die geſtern veröffentlichten Er⸗ 

klärungen Strasburgers ließen ſerkennen, daß die Ver⸗ 

ſchärfung der Gegenſätze durch ſchwere diplomatiſche Fehler 

Danzihs hervorgerufen worden iſt. Es ſtellt ſich jest heraus, 

daß Durch unzutreffende Erklärungen, die Danzigerſeits ab⸗ 

Aideben wurden⸗ſünd, über Sohe r der polniſche diplomatiſche 

Berkreßer, fönbern auch der Hoße Komiathar des Vökkekbandes 
brüskiert worden find. Darüber erfährt man genaueres 

durch eine Erklärung, die Miniſter Strasburger geſtern in 

Warſchau wie folgt abgegeben hat: 

„Am 10. April d. J., um 6˙ Uhr abends, hat der Senats⸗ 

prüfident Dr. Ziehm deim Hohen Kommiſſar des Völkerbun⸗ 

des, Graf Gravina, in meiner Anweſenheit 

eine offisiene Erklärung überr⸗icht, vaß der Staaisanwalt 
einen Kevifionsantrag im Prozeß Gengerſti ſtellen wirb. 

Dieſe Kuchricht wurde zweimul durch ein Schrriben des Se⸗ 

nats vom 9. April d. J. beſtätigt, deſſen Kopie det Senats⸗ 

prũäfibent dem Hohen Lommiſſar überreicht hat. Ich habe 

davon der polniſchen Regierung Keuntnis geßgeben. Wenige 

Stunden ſpater, nämlich am 11. April. mittags, iſt eine Preſſe⸗ 

uneit erſchtenen, daß der Revifionsantrag vom Staatsanwalt 

zurücgezogen worden iſt, unp das Urteil ſomit rechtskräftig 

int. Ich begab mich daronſhin zum Hohen Völterbundskom⸗ 

miſſar mit der Bitte, eine Klärung der Angelegenheit zu be⸗ 

wirken. 
— 

Der Hohe Kommiſſar erklärte mir, daß er die Preſſenotiz, 

die im ruch zur deutlichen Erklarung des Senats⸗ 

prüfidenten ſtehe, nicht zur Kenntnis nehmen tönne, und 

forperte in meiner Anweſenr vom Senat eine Richtig⸗ 

ſtellung 

der ſeiner Meinung nach falſchen Information in den Morgen⸗ 

Kichligte der Dauziger Blätter vom 13. b. M. Arnſtatt der 

Richtigſtellung erſchienen am 13. d. M. Notizen, die die erſte 

Preſſeinfurmation beſtätigten. 

Aus obiger Zuſammenſtellung der Tatſachen geht hervur, 

daß der polniſche Bertreter wie auch ver Sertreter des 

Büllersandes in einer Angelegenheit, die in huͤchſtem 

Maße dir polniſche und auch vie internationale üffentliche 

Meinung auigerührt hat, in einer Weiſe, die in vffisiellen 

Berhältniſſen ungebräuchlich iſt. irregeführt worden ſind. 

   

  

Seuat von mit mitgetrilt wurden oder in der Danziger Preſſe 

Danzig rufen“ 

Was Danzis ſunt x 
Der Danziger Senat nimmt zu den Erklärungen Minißter 

Strasbürgers in einem längeren Schriftſats Stellung. Es 

mird darin einleitend betont, daß die Behauptung. daß die 

polniſchen Staatsangehörigen in Danszig ohne ansreichenden 

Rechtsſchutz ſeien, jeder Begrändung entbebre. Jeder vul⸗ 

niiche Staatsangebörige in Danzig geniehe genan benielben 

Kechtsſchnt wie die Danziger Stactsangehörigen und wie 

jeder andere Fremde⸗ Diejenigen wenigen Fälle, welche 

Miniſter Strasburger dem Senat zur Begründung des an⸗ 

geblich mangelnden Schutzes der Polen in Danzig mitgeteilt 

babe, feien durchweg Gesenſtand einer grändlichen und un⸗ 

parteiiſchen Unterſuchung geweſen Es handle lich um gering⸗ 

fügige Vorgänge. in denen eine Beſtrafung nicht erfolat ſei, 

weil nach dem Ergebnis der Unterfuchung cine, Schuld der 
Angeſchuldiaten nicht hälte nachgewieſer werden können. 

Der einszige ſewerwiegende Fall ſei der rs Eifenbahn⸗ 

arbeiters Gengerſki, bei dem der golniſche Eifrubabnbeamte 

Sturdicki leider ſein Leben eingebüßt hat. Rach Darlegung 

   

  

der gerichtlichen Verfolgung dieſes Falles äußert ſich der 

Senat dann zu der von volniſcher Seite beſonders kriti⸗ 

ſierten Art der diplomatiſchen Behandlung dieſer Angelegen⸗ 

beit. Der Senat erkkärt zu dieſer Seite der Affäre, die jetzt 

im Vordergrund ſteht. jolgendes: „Die Zurückziehung der 

Reviſion iſt ohne Wiſſen des Senats erjolgt. Die Staats⸗ 

anwaltſchaft war rechtlich nicht verpflichtet, die Zuſtimmung 

des Senats einzuholen. Hätte der Senuat von. der 

Abſicht der Staatsanwaltſchaft Kenntniser⸗ 

balten, ſo hätte er die Zurücknahme der Re⸗ 

viſion verbindert, um die Sache, welcher 

zweifellos eine politiſche Bedeutung beizu⸗ 

mefſen war, mit dem Spruch des Reviſions⸗ 

richters zu beenden, ſelbſt wenn nach Lag der Sache 

eine Zurückweifung der Reviſiun mangels Vorliegen von 

geſetzlichen Reviſionsgründenmit Sicherheit zu erwarten 

war. 

Durch die ohne Wiſien des Senats erfolgtie Zurücknahme 

der Reviſion iſt der Präſident des Senats in die Lage 

gekommen, bei der Erörterung des Falles Gengerſt? 

am 10. April bei dem Völkerbundskommiſſar in An⸗ 

weſenheit des, volniſchen Vertretera davon zu ſprechen, 

daß die Reviſion noch ſchwebe, während fie bereits — 

was damals dem Senat und dem Präſidenten des Senats 

noch nicht bekaunt war — zurückgezogen war. 

Der Präfident des Senats und der Senat haben erſt am 

II.- Kpriül vönr der Zurücknähnie ber Reviſton Kenntnis er⸗ 

halten.“ ‚ 

Der Senat habe die Tatjache der Zurückziehung der Re⸗ 

viſibn und die von der Staatsanwaltſchaſt gegebene Be⸗ 

gründung der Zurückziehung ebenſo wie das ſehr eingehend 

begründete Urteil des Schwurgerichts darauſhin der pol⸗ 

niſchen Regierung übermittelt. Das Berhalten der Danziger 

Behörden entſpreche, ſo betont, der Danzigen Senat, den 

geltenden Geſetzen und ſei rechtlich einwandfrei. 

Iu der von Miniſter Strasburger in ſeiner Rücktritts⸗ 

erklärung verwandten ſchwerwiegenden Argumentation, daß 

er als Vertreter Polens in Danzig nicht Erklärungen, des 

Danziger Senatspräſidenten zur Keunntnis nehmen könne, 

die mit der Wahrheit in Widerſpruch ſtehen, wird von Dan⸗ 

ziger Seite erwidert, daß der Präſident des Senats ſeine 

Erklärung wahrhitsgetren ſo abgegeben habe, wie er die 

Sachlage in dem Zeitpunkt der Erklärung gekannt habe. 

Es ſei bedauerlich — ſo ſchließt die Mitteilung des Dan⸗ 

ziger Senats —, daß von polniſchen Stellen dieſe Vorgänge 

zum Gegenſtand einer Preſſeerörterung gemacht werden, 

welche die Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen in einer 

Weiſe verſchärfe, die der ſachlichen Begründung entbehre. 

Graf Grovinn in Borſcheu 
Im Zuſammenhang mit dem Rücktrittsgeſuch Strasburgers 

iſt der Hohe Komimiffar des Völlerbundes, Gravina, nach 

Warſchau gefahren. Er will vort Beſprechungen mit dem 

Außfenminiſter Zaleſti und dem⸗ ſtellvertretenden Außen⸗ 

miniſter Oberſt Bec abhalten. Die Entſcheidung über das 

Rücdtrittsgeſuch Strasburgers ſon erſt nach einer Rückſprache 
Zaleſtis mit vem Miniſterpräöſidenten erfolgen. Miniſter 

Strusburger wurde noch geſtern vom Miniſterpräſidenten 
Slawer in längerer Auvienz empfangen. * 

Das polniſche Echo 
Wie man in politiſchen, Kreiſen Warſchaus verſichert, ſoll 

der Bitte des polniſchen Generalkommiſſars, der hier als 

langjähriger und gemäßigter Diplomat ſehr geſchätzt wird, 

nicht ſtattgegeben werden. Strasburger ſoll aber irotzdem auf 

ſeinem Rücktritt beharren —. .., Nachfolger werden ge⸗ 

nannt: der Kanzleidirektor des polniſchen Staatspräſidenten, 

Dr. Liſiewicz, der ehemalige deutſche Gefandte in Berlin, 

Knoll, und der polniſche Geſandte in Wien, Dr. Buder. 

Die polniſche Preſſe iſt über dieſe Entwicklung der Danzig⸗ 

polniſchen Beziehungen ſehr erregt und ſchreibt durchweg die 

ganze Schuld dafür der „unzurechnungsſähigen Politit, des 

gegenwärtigen Senats zu. Der dem polniſchen Außenminiſte⸗ 

rium naheſtehende „Kurjer Polſti⸗“ ſchreibt, daß der Verzicht 

Miniſter Strasburgers die polniſche öfſentliche Meinung ſtark 

deunruhige. Dieſer Verzicht ſei ein Beweis dafür, daß die 

Zuſpitzung der polniſch⸗Danziger Beziehungen faſt bereits 

das Maximum an Spannung erreicht 

habe. Anſcheinend ſei auch die Bevölkerung der Freien Stadt 

Durch die demagogiſchen Loſungen des geſteigerten Nationalis⸗ 

mus im Deutſchen Reiche ergriffen worden, verliere immer 

mehr das volitiſche Wirklichleiisgefühl und beſchreite immer 

gefährlichere Irrwege. 

Das führende Pilſupſti⸗Blatt „Kurier Poranny“ weiſt 

darauf hin, daß der geßenwärtige Augenblick eine Inter⸗ 

vention des Völterbundes erforderr, da ſeine Autoritüt 

angetaſtet ſei. 

Gleichzeitig berichtet die polniſche Preſſe von einem neuen 

Ueberfall von Hitlerleuten auf die polniſche Schule in Danzig, 

bei dem einige Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden. 

. Aus Gbingen wirb cemeldet, daß dort eine polniſche Prö⸗ 

tettverſammlung gegen das Urteil im Falle Jerzyt ſtattgefun⸗ 

din habe, wobei eine Reſolution angenommen worden ſei, die 

zum Boykott Danziger Firmen und Waren auffordert. Glei 

zeitig werden die polniſchen Behörden aufgefordert, die „Frei⸗ 

heiten Danzigs zu ſchmälern und für den Ueberfall auf einen 

polniſchen Bürger Genugtuung von Danziger Behörden zu 

fordern“. 
E 

Wie man auch die verſchiedenen Einzelhelien dleſer Difjfe⸗ 

renzen beurteilen mag, ſo bleibt das peinliche Gefühl, daß der 

Danziger Senat in der Ordnung. dieſer Dinge keine glückliche 

Hand gehabt hat. Mag auch in der Reviſionsfrage Gengeriti 

das berühmte „Mißverſtändnis“ obgewaltet haben, und da,. 

durch eine ungewollte Brüskierung entſtanden ſein, ſo bleibt 

doch das große Verſäumnis des Senats, und beſonders ſeiner 

Polizei, in der rechtzeitigen Eindämmung der nationaliſtiſchen 

Exzeſſe als unerfreuliche Nachläſſigkeit beitehen. Mittlerweile 

durfte auch in Regierungskreiſen wenigſtens eine gewiſſe Er⸗ 

kenninis der ſchweren Gefahren, die ſich aus der Hetze der 

Nationaliſten ergeben, gedämmert haben. Wenigſtens können 

Auslaſſungen des Zentrumsorgans, auf die wir an anderer 

Sielle eingehen, als Anzeichen von Beſoxgniſſen. die man ſich 

endlich auch in Regierungstreiſen über die „Vollbampf⸗ 

Politit“ macht, angeſehen werden. Die Situation, iſt für 

Danzig, das erhellt die Verſchärfung ſeiner außenpolitiſchen 

Beziehungen, außerordentlich ernſt. Auch auf dieſem Gebiete 

zeigen ſich jetzt die „Früchte“ des Nazi⸗Erfolges in ihrer 

folgenſchweren Bedeutung. 

  

  

Stennes ſollte ſogar Miviſter werden 
Und zwar in Braunſchweig — Vosd im Oktober bringlichſt 

zn Hitler betohlen 

Der von Sitler vor die Tür geſetzte. Berliner SA.⸗Führer 

Stennes hat am Mittwoch die zweite Nummer jfeiner Halb⸗ 

wochenzeitſchrift „Arbeiter, Bauern. Soldaten“ erſcheinen 

laſſen. Er hofft, wie er mitteilt, „die Zeitſchrift ſchon in 

kurzer Zeit zur Tageszeitung erweitern“, zu können. 

Die zweite Nummer der „Arbeiter, Dauern, Soldaten“ 

gilt ebenſo wie die erſte Ansgabe der Auseinanderſetzung 

mit Hitler und ſeiner Bürokratie. Für ſie iſt Stennes hen te 

ein Rebell, ein Spizel, überbaupt ein Mann, der alle 

ſchlechten Charaktereigenſchaften der Menſchen in lich vereint. 

Stennes antwortet darauf am Mittwoch in ſeinem Blättchen 

mit einer Enthüllung. Er ſiellt ſeſt, daß er im L 1990 

während des Leipziger Reichswehrprozeſſes von Hitler 

nach Leipzig „befohlen“ worden ſei und zwar wurbe 

ihm wegen der Dringlichkeit der Beſprechung aubeimgeſiellt, 

gegebenenfalls auch ein Flugzeng zu bennben. DSarum dieſe 

Eile? Hören wir, was das Stennes⸗Blatt daaul jast: 

„In bem Leipziger Geſyräch zwilchen Ldem 

und Steunes boi Adol Hitler dem 
ven zu beſetzenden 
in Braunſchweig an.“ — 

Das Angebot erfſolgte, um Stennes kirre In machen“ 

Parteichel 
Stennes 

Er roch den Braten und lehnte ab. Danach iſt Frangen, der 
Braunſchweig, nur als ärtige Naziminiſter in 
Er wurde zum Intien⸗ gegenw 

Stennes⸗Erſatz zu werten. 

miniler Braunichweigs erlkoren, 

teien und Fraktionen iſt es ſo, das möglicht die beſten 

Männer in die Regierungen delegiert werden. Bei den 

Nazis nicht die Fähigkeit, dort iſt das jeweilige Berhältnis 

des Parteichefs zu ſeinen Funktionären maßgebend. Stehen 

ſie nicht zu Hitler und gehen ſie mit ihm nicht durch dick und 
2 ff‚‚ Rnes Tascs 

dünn, dann haben ſie die Ausficht, eines Tases 

anj Noſten des Staates abkommandiext zu werden. 

Poſten eines Minifiers des Inneren 

ů Nazis wenen Srabſchänbung befraft 
weil Stennes ſich. 

nicht kaltſtellen laſfen wollte. In anderen Par⸗ 

Stennes enthüllt Hitler nicht, um äu kennzeichmen, wie bei 

den Kazis Miniſter gemacht werden. Er enthüllt, um zu 

zeigen, was er einſt in den Augen Hitlers galt und was der 

gleiche Hitler heute in ſeiner Preſſe aus ihm macht. Einſt 

war er Miniſterkandidat. Heute wird er von den Nazis als 

der Mann hingeſtellt, der es über die Leitung von »er⸗ 

bärmlichen Rollkommandos“ nicht hinausgebracht 

ätte. Wieder ein Beweis für die abgrundtieſe Heuchelei, 

ie bei den Nazis zu Hayſe iſt. „ 

Arnertmiſche Netierung zuriagetreten 
Die argenttiniſche Regierung iſt am Mittwoch zurück⸗ 

getreten. Dem neuen Kabinett, das auf der Grundlage einer 

Koalition gebildet werden ſoll. wird vor allem der bisherige 

rechtseingeſtellte Innenminiſter nicht mehr angebören. 

    

uim ne Vesvabigunt der aneriheriſchen Arbeiterführer 
Das Abgeordnetenbaus des Bundesfaates Wisconſin 

nabm wit 51 gegen 38 Stimmen einen von den Sozialiſten 

Lingereichten Antrag an., welcher die Bebörden des Staates 

Kalifornien zur ſokortigen Begnadigung der unſchuldig zu 

lebenslänglicher Haft verurteilten Arbeiterführer Tom 

Moonen und Warren Villinas auffordert. Der Beſchluß be⸗ 

zeichnet den Movnen⸗Billings⸗Inſtiaſtandal als eine Rän⸗ 

diae Beſchimpfung der amerikaniſchen Juſtis“. 
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Das Schölfengericht Oels verurieilte zwei Rational⸗ 

ſozialiſten, die übrigens in Hitlernniſorm vor Gericht er⸗ 

ſchienen, wegen Grabſchändung zu drei baw. zwei Monaien 

Gefängnis. Beide batten mit einem Komvlisea der iedoch 

freiceiprochen wurde, auf eiwem jädiichen Friebhei in 

Trebui Grabſteine mit roter Farte deſchmiert und zum 

ſen. Auserdem hatten lr die Leichenhalle er⸗        
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Mdeerfeen Lahe bes uenen Syanien⸗ 
Das:Exkönigs paar in Frankreich / Lerbannte Bolksfübrer kehren zurück 

Das Dolk hinter der neuen Neglerung 

Der Natisnalfelertag in ien iſt im al einen 
ruhig verlauſen. In Alen anben 
kundgebnugen ſtatt, dei denen es anf lir unb 
Niederrufe gegen die Monar iasdenkarler 
einigen is in Heabrib, Königsdenkmäler 
demollert. HnrYhen weren veraeichten Malaga, 
Baleneia, Bilban und Hnelva. Iu Malaga braug bie Neune 

geeet. ie Mieſsgen e Ereeee er eare d⸗ ferſtö 'en 2 en 
Gebänd⸗ in Beanß⸗ In Balencia und? Diiba⸗ 

icht ßerſtrenen wollte. Eis 

ſchwer v 
Die Regi- ũat vi Lomatiſ⸗ Ver⸗ e 

dieſe von der Ansrnfung der Reynblit in Kenninis ſetzt nub 
ſie Peanftragt, den fremben Regierungen daven Mitteilung 
aän machen. 

Sie brei Miniſter, Prieta, Domingo xunb Nichelan bOlper, 
die in Paris in der Berbanaung gelebt knd am Witt⸗ 
wachabend in Madrid eingetroffen Anb von einer rieſigen 
Menuſchenmenge mit grohem Inbel begrützt worden. General 

Lenb in iugpenh ag Seeeel geiebe- adeeen veed and im f nae 5 Aun 
Lrls Lrergeseäclt Kar, K. en isec rac Spanfer 
änrückgekehr. Der bekannte Flieser MAaier Kranco mir? 
am Donnerstag, von Daris kemmenb, m Spanien ermaxiet. 

Der ſyaniſche Krenöer, au beſſen Bord der Küönig reu 
len befinbet, i ir ‚ Der Rerde 

— Marſeile Maen, Kger Sua ats ben die Rönigtn 
von Spauien fuhr, lief um 1.22 Uhr in Bordesnz ein. 

Demohretiſche Freiheit in Spenien 
Erkläruns der nenen Keßgiernns 

In einer aus ſechs Axtikeln nden Erklärnng der 
ſpaulſchen Regierung wird znnächſt allen & rn die 
perfönliche und kulturelle Freiheit zugeſichert und feitgeſteüit, 
daß die Gewiffensfreibeit, Glanbensfreihell und Kulturkrei, 
beit refpektiert werden ſollen. Aus dieſem Grunde verzichtet 
die proviſoriſche Regierung auf die Len Staate gegebene 

Möglichteit. von den Bürgern eine Erklärnng Uber i 
religiöſe Ueberzengung zu forbern. 
Erllarung als Grundiah der mobernen Nechlsanffannung die 
Kechtsfähigkeit der Sewerkſchaiten auerfaumi. 
Sie ſollen als Grunblage des neuen Sozialrechts an⸗ 

gejehen werden. Schliehlich erkennt die proviſoriiche Ategie⸗ 
rung das Priwateigentum als durch Geſesze garantiert an 
und ſtellt ſeſt, das die Negierung dem künftigen verfafhung⸗ 
gebenben Parlament einen Rechenichaftsbericht über ihre 

Tätigkeit geben wird. Hier ſollen u. a. auch die Handinngen 

der geitürzten Kegierung ſeit der Aufioſung des letzten Par⸗ 

Die neue ſpaniſche Kegiernng bal in ihrem eriten Mi⸗ 
niſterrat u. a. beichlyſen, in den nächſten Tagen drei 
große Prozelſe anbängis zu machen. Iunächt ſoll der 
Durch Primp de Kidera im Jaßhre 1928 asgebrochene Broäss 
sur Unterinchung der Niederlage des ſpaniſchen Heeres 
in Marokko und der pplittſchen Veruntwortlichfriten für 

dieſe Kataſtrophe wieder auigenvommen werden. Der zweiltr 

Prozeß gilt der Unterfarhnnd der Verantmwortlichkeit finan⸗ 
zieller und anderer Ari wäßrend der exken Diktainz. 
kang legen bir Vittnter der amurgs 

Märtprer nang Tan 
Dezember. Fernandes und Hauptmann Galan, Bimans. 
will den beidben Mäxtyrern wenigtens nach ihrem Toce 
gerecht werden. I'bren Sitwen wurde Kzwiſchen von der 
Provijoriſchen Negie-ung auf Lebensszeit eint Ebren⸗ 
veni eeeing 
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leiche Zeit * oße Merſchenmaflen die an einen 
Galgen Scbangte Vupye bes Königs durch die Straßen. 

Ex-Kunin Alſens Schwanergefent 
In dem von dem Exkönig Alfpyns Btnrexlaſſenen Manifef 

an das ſpaniſche Volk beitzt es nach einer in Paris vor⸗ 

liegenden Ueberſetzung u. a.: 
„Ich verzichte auf keines meiner Rechte, weil fie über 

meine Anſprüche binaus Sas von der Geſchichte angehäufte 

Gut und weil ich eines Tages Krenge Kechenſchaft üher 
die Verwaltung dieſes Schatzes abzulegen vaben werde. Ich 
warte den wahren Ausdruck der bftentlichen Meinung Ses 
Volkes ab und ſetze freiwillig die Ausübung der königlichen 

Gewalt holange aus, bis die Nation ſich geäntert hat. Ich 
entferne mich aus Spanien. Siermit erkenne ich an, doß 
Sponien allein Herr ſeines Geſchickes in. Auch bente alanbe 
ich, die mir durch die Liebe zu meinem Vaterland diktierte 
Pflicht zu erfüllen. Ich flebe Gott an. daß die übrigen 
wieich⸗ ſich ibrer Pflicht ebenfalls ſo tief be“ i-in mõgen, 

wie ich.“ — 

Kemmmiſten fälußen Polizribeunte rieder 
Pyiiniſche Nuiat in Berlin — 

Am Mittwochabend kam es im Onen Berlins zn Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Kommuniiten und der Polizei. Ent⸗ 
argen dem Demynftrationsverbot verjuchten etma 100 Kom⸗ 
muniſten, einen Tmonſtrationszug zu veranſtalten. Drei 

Volizeibcamte, die ſich ibnen ntgegenſtellten, wurden zu 
Boden geſchlagen und ſchwer mißhandelt. Sie trugen am 

Kauzen Körper blutende Berketzungen dauon. Erſt durch das 
Einſetzen weiterer Polizeikräfte onnten die Beamten aus 
ihrer gefährlichen Lage beireit werden. 

  

Der Felbärz gegen die Stulgerter Aerzte 
Dr. Wolf unb Tr. Kienle ſyrechen in einer Kieſenkund⸗ 

gebung im Berliner Eyvortyalaſt 

Am Mittwochabend ſprachen die Stuttgarter Aerzte Frau 
Dr. Kienle und Friedrich Wolj im Berliner Sport⸗ 

palaſt vor ekwa 12000 Verſonen fiber die Stutigarter 

Borgänge, die zu ihrer Verhaftung führten. 

Fran Dr. Kienle ſteilte jeßt, datz ſie und Bolf bereits acht 
Wochen vor ährer Verhbaftung von etnem gegen ſie wegen 
gewerbsmäßiger Abtreibung betriebenen Verfahren gehört 

hätten. Ihr würden 320 Pälle von Abtreibungen zur Laſt 
gelegt. Auch ſieben Namen von Männern ſeien unter den 

Perfonen abgegeben worden, an denen ſie angeblich die 

Schwangerſchaft unterbrochen haben ſoll. (Lebhafte Heiter⸗ 

keit.) Ihre ſämtlichen Bücher und ihre ſämtlichen ärztlichen 

Saworfe ſeien beſchlagnahmt worden. Man babe ihr vor⸗ 
geworfen, daß ſie mit Wolf ſtändig zufammengearbeitet 
hätte. Dabei habe ſie 

Wolf erst fünf WMiunten vor ber Berhaftung perlbulich 
kennengelernt. 

Die Herren Juriſten hätten nicht einmal einen mediziniſchen 

Sachverſtändigen zu den Unterſuchungen hinzugezogen. Der 

Unterjuchungsrichter habe Tage um Tage gebraucht, bis es 

ihr und Dr. Wolf gelungen ſei, ihm klar zu machen. baß res 
um mehr gegangen ſei, als um die Berteidiguns gegen den 

Vorwurf der Abtreibung. Schließlich hätten die Bebörden 
jedoch zugeben müffen, bank der Begriff der Bereicherung 
jowohl bei ihr, als auch bei Wolf nicht in Frage komme. 

Von den viclen Fällen, die man ihr und Wolf zur Laſt 
Heren, babe, babe man ihr nicht einen nachweiſen können, 
er nicht auf zwei Atteſte geſtützt ſei. Alle von ihr behan⸗ 

delten Fälle ſeien nur auf mediziniſche Inditation genüellt 

geweſen. Infolge ber Vernehmungsmethoden vor der Stiutt⸗ 

garter Polizei hätten die vernommenen Frauen ſchließlich 

alles gefagt, was die Polizei verlangt habe 

Wolf erklärte, er habe den Einbruck, daß man gegen ihn 

und Fran Dr. Kienle in Sinttgart Klaſſeniuſtiz 
treibe. Er babe ferner den Eindruck, daß mit einem ſcharſen 
Urteil zu rechnen ſei. Aber er ſei ſicher, daß, wenn man 

verſuchen wilrde, das Armeſfünderglöckchen über ihn 
zu läuten, dieſes zu einer Sturmglocke werde. 

  
  

Kentren Ererdeernt e eeeneeen: 

  

„Man belügt die Belt nit Patristismus“ 
Schurfe Abſage an den preußiſchen Volksbegehrensrummel — Unvernunft dürfe nicht ſiegen 

Wittwoch in Koplenz begann. änßerte ſich der Vorſihenbe der 
preußiichen mspartei, Londt abgrordneter Dr. Heß 
in einem Vortrag über bie Rolitif dbes Zentrums in 
Ler men in eindenſiger ber Lartomsij Seiſe gegen die & vas 

'er Dentſchuationalen. Mfineljosialiſten unb geten das 
Vollsbegesren des Siabhelss. 

Heüß führte u. a. ans: 

Serühtlöche eEihtieren für bie Sgechte nicht. 
Sic find Eereit, ba Würber 
Haben. Als 5er Deniſchln em 23. Aumi 1919 vas 
ader Kethle Rund, 5en där Emtimaligen die 
Krgliermeg in Beiner fe möchte den Ser- 
Lailler Sertras Knebnen. Fär die Lamtalige 
Oüwoßtfimn gaben die Mügrersarten Schiffer, Schnlt 
(Bruutberg) nb Heinze ber Kegierxumt EUrrnerflärmgen 
umD jei bemgtandie WSelt mit ſssenannx⸗ 
tem Satristisunà 

Dei ben anbenzalinichen Fracen geht es Per Krchzenn in 
Wirtlichteit m etimas ganz anberes Es Lonmmnt ihr richt bar⸗ 

Suluichen Aſchauruser put Celinsg ⸗ 2 enben, . 
wil die Nacht in Sieußen⸗ * 

In bezug auf bas Berbälftni der Zenfräns anr 
Sozialdenefratie ketonte Dr. Sit ß 

Din der Iuiemmenarteit mit ben Zerirumn i 

  

ala billig atn . werden. 
zerflüfteten Kation wie der deut könne man 

nur auf der Bafis der Tolerang 

miteinander auskommen. Im übrigen treune das Zentrum 
auch weltanſchaulich von der Rechten laum weniger als von 
der Linken. ů 

Scklieklich beſchäftiste ſich der Kebner noch mii dem 
Bollsbegehren des Stahchelms und führte dazu aus: 

„Der Sinn des Volksentſcheides iſt ein doppelter: man will 

die preußiſche innere Verwaltung und mit ihr die Polizei in“ 
die Hand Beionmen unn damn-will man vou-Dieſem, Borwerl 
zauns die Keßierung Orünind unkerminleren. Maa Brüning 
geſchaffen hat ünd nöch ſchafſen will, das möchie mäli auf dem 
Umvege über Preußen wieder zerſchlagen und unmöglich 
machen 

Beirn Bollsbegehren geht es gar nicht um Preußten, 
ſendern um eiwas anderes. Es geht mm den Sieg der 

Unverrmuft über den geſunden Menſchenverſtand, es geßt 

um den Kampi der tion gegen die deuiſche Demokrutice, 

es geht um das Keich und um Brüning. Das Zentrum 
will aber keinen Kückfall in alkpreußiſche Ve⸗ 
Seutküm mih. vaß 2 das 
Zeutrum will, daß Brüning für Bolk und Baterland ruhig 
und unbehindert ſeine Arbeit fortſetzen kann. ohne daß ihm 

— burch politiſche Dummheiten von Preußen aus geitört 

Die Nede des Zentrumsvorſttzenden und Fraktions führers 
im preußiſchen Landtag wurde mit ſtarklem Beifall aufge⸗ 

nommen. 

    

Ein echtes Seipenherſchift, ungefüillt mit Düerrn   

K ů x 2 

EE Rehmd ch½Y½ Emstbentem und anderen Derrſchaſten. Reren 

Hernhenhe Die ſechs Nabriter re alten Paragraphem Iuſrie 
erderri. Auf Nemei meber cmalfichen Serkenten ums Sesbaten 
I fireree Streßt. Keiwer der Lecht Arbeiter wer jemals Sre- — WE 

ihnen die Ower uu Durchpeitſchen der Wönner erteilt wurde. 
wößrend die Durchpeitſchung der Frauen als eine Gunſt galt. vum 

dee mam Toufnrriefte. Aite Teufel Les Scbiänens waren euf dledem   

n einer weliunſchaulich ſo 

entrum will keine Keaktion, das 

  

50t Pyr ginder Heit den Kernkerhnden Bußen der Selt Kan? rder Warhsender enen. TDach Weßer Umbend iunereßrerte Hatten ße gewähtt, o den Ser und Soldaten das 
Sus Munais he 5 — meder den Urißäger much den Fhter. Wan erfährte de Ser⸗ 82. ßh vnte- ber bünsgen veachen Seßnderen e Sdne 

weurte nuch eirigen Jahren tei ürden Jeäuen Seiimüns Auntd Ler Urheskererfüämdomg Saache Loveleß und Semeroden in Audraßken 

IL
 é ů é „ 

äSSS n Fachen 

  Ich nuntd in Oebe, n ber mon die ieis Maunn E.geli yeben — Aaer Swetles Ser Se Een richt. Stirünch 3e Negierung 

gewertt hchr —ii berrdgt nut veer Zas e met ‚en SSchenn nd Hänenn des Gerirs hen 1834 cn. Der Müäer Eder u. besebsss uid menen Prert Sesnebe wach Entand u. 
— i& ihn Senen i Ne Vorkiunper der Gerericheinemem Paune ein Kren nerindet an memme ah 832 vertmünßt. Kireaisgen. Aus Herden begrüßt und gefeiert, Eörten ſie zurück. 

Eesesetisissss bü. Dust dan Sesn mn nat Pen cten eäeet, Das Fant usc sne Sesen Me er Ther unt einer blius = Euglond wohnen Dee anderen wunderten 
2 Ieder Anen EU Eeme Egüßierrbe SIE KüshAers Samade Jomes Brinn. ätkteßte Ueberteberde, ferb, 

Seempel des Berlurcher — Len Dei — rn m 30 Judee 24t. imt Tab 1062 ber 
De Diene haut mam iDaen am ulüdenden Fiirn Der Sehehr D ei Seihüter der ermmmben Geuhaßt- -Mit 3ů 8 

ShEDE. An BDaur Vaher ühmmmenmden Düfe Dh ber Em. In Jußre 1912 enthülle der gsgenwärtzge Eußenmimißter 

i ben = S S Ee Lane Suse u Süpä n et 
EEder und mnbe e DH EDD MS„ A E E Kirche in — 
nen A ies ar bn nre Süerein eser — Semmee anbemr“ De De⸗ —— 

Ien e., SPPTPTTTT— Skartenberner Treilkartetete. Dei den ank Anlaß der 

nieen? Daten EE derte ir Khe „ S — aen 86 2⁰0.Jabrieier SPes Dentichordenslandes vom E'5 bis 28. Jnni 
Ahe n en, IS. = E E den — Wse 128 Seumß beien Sieſes Jahres neranſtalteten Marienburg-Kreilichifeitſpielen 

Ete Se xSD M er , Ee reen, Si ie Iu ere Samber gaet 
Lanhers Baned Heuech Sauses Ler E ———— —— —— * 2 ienwiel Baribnlomäns Biume, von E. Hamüter Karl 

SPITITIT——————— SS— Eime San Eerg Srs aun een Sermiendang Hambars ge⸗ 

——— AEDEi. De Drüger Sensge E— — „ ßr — 
Sit an ir Süer Ehner ers Sben enner euete äiumn Dumer 1. beuer Söäeeäen Saemdesnet eete, r in ca L Dir Jazendem ber 
S =S n Tene Amseüt marker, In Säner Seufmäder Eüess, a eeee, Seneniittan in Arstane Pe Pi. 
PPTTTTTTIT——— Srne Bhuch ber Wülne Leer Trdeshauße r Leree, eseä erieteber Meewepeiirm be- 
Een abeunt der wan eener 1e Smesbafn Dun war, ae Temte . Ein —— üäimme anbemee Dieie ESrtchecdang der Mrerppefirem er- 

Daer r SS eee 0 M Seee üüene Die eee Sasmurh oer Scengtghinit wit Wrsa Nuier 22 
Su=i S D DD Wyer „Der Jaßrmarft 2 Sarvtichimr wiit Marda Rüner in 

SE ürr e Eüre — —— 
—— Süü ürmmt. baan Dir Di Ei WEERR rm Baemierhierihcher Kunnrrß. Gebegentkich 

De Mame— „ SAhre mth wener Send ueis- ESIIE Sant EE SErer 2 Le e ür Seeeneren, 

Err. Ser Srren ameener n Sranben 284 hen Bl. mit Se ſüid wuar werlinh., Sreirn as m ner IEbErmäfrrte Kemieu für venere Sttenturge-chichte der der 

Er Soer E i d HE ˙ är Laeen Eee Sühsi rn Swüer Schech. De Wäuhter wurben Frumziiiche MFenchanler Batderperger, der Amerikaner Erane, 

E Arne I il Sührünn. Ter i 8 rA EHEER Eim üeer Eüter ihmemaan der Iralenrr Ferineti neben Stljegren (Greiswald) ange⸗ 

See E MD E r= m Eer Ker Trrau Ma De ESEIETA. SE WSe EeSSess, S SUae Aat aes eren Wale ſich Len⸗ 

Eanden BEEr M MPen Eyen inen Seber in Be-I RI. WeE für kür Bäme Ein Neaptnrüünigen, Ei Kiererrnden gE Lengreß fäür Literstyresſchichte.



Rummner 88 — 2 Shrban I. Veiblett ber vanzie 

Den Erwerbsloſen wird nicht geholfen 
Nazis ſtimmen den ſozialdemohratiſchen Antrag auf Aufhebung der Diktatur⸗Verordnung nieder 

Der Voltstag hatte ſich geſtern mit den unhaltbaren Zu⸗ 
ſtäanden 55 beichaſligen, dlie, durch den rigoxoſen Abbau der 
Erwerbs! Die Spßiasd fur die Arxbeitsloſen heraufbeſchworen 
werden. Die Soztaldemolxatie hatte einen Antrag eingebracht, 
der die, ſchlimmſten Beſtimmungen der Diktaturperordnung 
gegen die Erwerbsloſen teilweiſe wieber beſeitigen ſollte. 

Der Kampf um die Au dieſer Beſtimmungen 
wurde geſtern von den ſozlaldemokraliſchen Rednern Jofeph 
und Frau Malikowſki geführt. Es war überous be⸗ 
zeichneud, daß die Nationalſoziallſten, die ſogenannte „Ar⸗ 
beiterpartei“, ſich 

PEE ran nert „ 
lein Wort Laber die Verſchlechterung der Euseibhsſen⸗ 

fürſorge verloren. 
Die Sozlaldemokratte ſtand allein auf weiter Flur, lediglich 
unterſtüst von den Kommuniſten, vie ſich aber auch bei Meeſer 
Gelegenhett nicht uu pübel konnten. in ihren Reden gegen die 
Sozialdemokratie zu pöbeln. Die Rotionalſozialiſten verlleßen 
den Raum, als Walter Joſeph mit ſeinen Ausführungen be⸗ 
gann. Die Erwerbsloſen, die aus einer verzweifelten Stim⸗ 
mung hberaus dieſe „Arbelterbartei“ ihre Stimmen gaben, 
werden burch dieſes ſtandalöſe Verhalten wohl endgültig von 
dem Wahn befrett werden, daß die Nazis ihre Intereffen ver⸗ 
nreten. Ebenſe werden pie Zenixumsarbeiter varüber nachzu⸗ 
denken habrn, daß auch das Zentrum ſich nicht an der Debatte 
über die lebenswichtigen Fragen der Erwerbs⸗ 
Ipſen beteiliate ſondern zufammen mit den 
Noezis und den übrigen Parieten den Antrag 
der Sozialdemokratie einfach nieberſtimmte. 

Walter 6 erllärte dem Senat, daß er burch dieſe Ver⸗ 
ordnung lelne Erſparniſſe machen werbe. Er habe den Ein⸗ 
vruc, baß das Geſetz von Menſchen mit fadiſtiſchen Neigungen 
gemacht worden ſei. * 

Kermal emyfinbenbe Aueſch- 
wollen, daß die Erwerbslofen ſe geyeinigt werden, wie 

der Gefetzgeber es ſich gebacht hat. 

Er nohm ſich dann die einzelnen Punkte der. Diktaturperorp⸗ 
nung vor und begründete ausführlich den ſozialdemokratiſchen 
Antrag. Er habe noch nie eine Vetordnung geſehen, die ſo 
gewiſfenlos und brntat ſei wie biefe Wäte unſusbar des Nazi⸗ 
ſenats gegen die Arbeitsloſen. Ei wäre unſaßbar, daß Er⸗ 
werbsloſe aus ber Erwerbsloſenfürſerge entfernt werden kön⸗ 
nen, „aus Gründen, die in der Perfon liegen“. Schrankenloſer 
Wlllrür werde dadurch Tür und Tor geöffnet. Unmöglich wäre 
es auch, daß der Senat für gewerbliche Saiſonarbeiter, Bau⸗ 
arbeiter uſw. eine niedrigere Unterſtützung anſetzen könne als 
die geſetzliche Erwerbslofenunterſtützung. Das ſind Ausnahme⸗ 
beſtimmungen. Sie bedeuten den Hungertod für weite Kreiſe. 

Daß 50 Prozent der Unterſtützung an die Gläubiger der 
Erwerbsloſen abgeſührt werden können, iſt untragbar. Auch 
bei manch einem höheren Beamten foll es vorkommen, daß er 
Schulden 

Aber D. 
ſchirden verb 

lLönnen es einſach nicht 

   
     

  

Föhere Beuimmte würde es ülen, Wein kesß Eeunt bie 
an den Gläubiger zahlt. 

Was jedem Staatsbürger recht iſt, iit auch dem Erwerbsloſen, 
der aaltes nicht durch ſeine Schuld erwerbslos geworden 
iſt. billig. Vei der Anwendung der Seeltine mit des Senats 
iſt es ſehr leicht möglich, daß eine Familie mit einem Kind 
eine E von9 Gulden erhält. Der Senat 
ſolle den MRann' zeigen, dem ei gelingt, mit 
dieſen paar Pfennigen auszukommen. Dieſe 
werdens Beſtimmung müſſe ſofort beſeitigt 

erde n. — 
Auch der 8 17a, dber die Begrenzung der Unterſtütungs⸗ 

berechtigung auf drei Jahre vorſieht, iſt ein Unding. Es kann 
vorkommen, daß ein braver Zentrumsarbeiter 3z. B., der treu 
und bieder ſeinem Brotherrn gedient und auch ſonſt ganz im 
Sinne der chriſtlichen Weltanſchauung gelebt hat, von dieſer 
Beſtimmung betroſfen wird. Gegen die Verſchlechterung in 
der Krankenverſicherung erhebe die Sozialdemokratie Ween 
Protelt. Die Pflichtarbeit der Erwerbsloſen muß aufhören. 

Wenn man Arbeit verlaugt, muß man auch Lohn zahlen. 

Dex Exwerbsloſe, der keine Kleidung und nur ſchle er⸗ 
nährt iſt, wird einfach zum Schneeſchippen abkommandiert. 
Mit demtelben Recht könnte ein abgeiretener Senater, der ‚ 
cine gaa andere Unterſtützung vom Staat erbält. ausgezeich⸗ 
nete Kladung hat und ſich gutes Eſſen leiſten kann, zum 
Schneeſchippen berangezogen werden. r das hat man nicht 
getan. Der Senat hat kein Recht, die Staatsbürger in 
Klaſſen zu ieilen. Den Arbeitsloſen müſſe das aleiche Recht 
zulommen wie dem Senator. Zum Schluß ſeiner Ausführun⸗ 
zen richtete Joſeph einen Appell an die ſogenannten „Arbeiter⸗ 
parteien“ rechts und in der Mitte, die Pläne des Senats ab⸗ 
zulehnen. enn der ſozialdemotratiſche Antrag abgelehnt 
wird, der den Erwerbsloſen die alten Rechte ſichern will. dann 
iſt es Zeit. daß dieſe Riſchen Mic. Bart Binweggeſegt werden. 

Nach dem kommuniſtiſchen Abg. Bartſch ſprach die ſozial⸗ 
demolratiſche Abgeordneie Fran NRalikowifi. Die Sr⸗ 
werbslofen fallen immer mehr der Verelendung auheim. Der 
Senar werde nichts durch die Verordnung „ſParen“ können, 
denn, wenn die Erwerbsloſen ſich noch r einrichten ſollen. 
dann wird die Unterernährung nech größer werden, und die 
Krankenhäuſer werden ſich noch mehr füllen. Die Erbitierung 
unter den dapnt geirteds kteigt. Die Arbeitsloſen werden durch 
den Senat dazu getrieben. irgendein Delikt zu begehen, damit 
ſie eine Zeiilang vor dem Hüngertode bewahrt bleiben. 

Dem Stant werben el die kurzfichtige Volitit der 
jetzigen Destermngspantelen ing Meuge Uuaſten auf⸗ 

In der letzten Zeit ſind die Se jeltlegen, das Mätter üt 
Verzweſifluna Hond an ihre Kinder Legten. Man könne nicht 
den Stab über dieſe Frauen brechen. Es die be⸗ 
dauernswerteſten Opfer der Kriſe und der 
ietzigen Politik DTie Rednerin beſchäftigte ſich daun 
eingebend mit den Auswirkungen der Neiveryrbnund auf die 
Jugend. Den Jugendlichen. die mit Heffnungen vor dem 
Leben ſtehen, werbe zwangsläufig daß Seben verbittert. Sie 
müächten ihre Eltern unterſtützen. Sie können es aber nicht, 
deun der Lebrling bekommtt ja. fobald er ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet hat, den Entlaffungsijchein. 

   -mit Kecht ent. 

Die J;- leidet auter der Kriſe am allexküärfhten. Sire 
Mie Nut der Alien mit — kelnt 

vun Phgiichte. Sernclso uus der ——— 
Die Stimmung., die ſich umer bieſen Umſtänden gerabe bei 
den Jugendlichen bilden muß und die zu pieten Jugenbtrags⸗ 
dien irhri. Kann ſich leder, der einen Eindlid in die Seele ber 

Sugzen Fenzicer Jugendliche nach Deutichland Land⸗ un 7 — ur Lan 
arbeir geichickt werden, jo erweije man den daven Perroiſenen 

  

lte Sesß Gehalts 

  

Jugendlichen keine »Wohltat. Jeder; Jugendliche, der einmal 
dieſe Arbeit mitgemacht hat, berzichtet darauf, noch einmal 
dazu verwandt zu werden. Es ſind 

ſehr viel Beſchwerben über Betleidung und Serpflegung 
gelommen. 

Die Pflichtarbeit ubbe nicht halt gemacht por weiblichen 
Erwerbsloſen. Vor der Poſt hätten erwerbsloſe Frauen Echnee 
ſchaufeln müſſen. Die Rednerin verlieſt dann einige Zitate 
aus Naziſchriften über das Erwerbsloſenproblem, die miti den 
Worten ſchließen: „Herr, laß mich hungern dann und wann. 
Nach dieſen Rezepien verfahre der augenblickliche Senat den 
Erwerbsloſen gegenüber. Aufgabe der Regierung ſei es, die 
Jigend zu ſchützen und kinverreichen Familien Fürſorge an⸗ 
Aaßigteu zu laſſen. Dieſe Pflichten⸗ſind bisher arg vernach⸗ 
läſſigt worven. Man ſolle ſich die Verfaſſung des Freiſtaates 
Danzig anſehen und danach handeln. 

Der Kommuniſt Plenikowſki behandelte die Aus⸗ 
wirkungen der Notverordnung auf die Gemeinden. Im Laufe 
ſeiner egtertenn lonnte er ſich nicht enthalten, wieder die 
zuhel abgeleierten Phraſen gegen die Sozialdemokratie hervor⸗ 
zuholen. 
Die vereinigten büurgerlichen Parteien und vie Nazis 

lieſſen noch nicht einmal vie Ausſchußberatung des ſoszial⸗ 
demolrotiſchen Antrages zu. 

Der Antrag verfiel ver Ablehnung. Nachdem dann VAN der 
deutſchnationale Paul Müller und der Nazimann Friep⸗ 
rich über die Penſionen der ausſcheidenden reſp. ausgeſchiede⸗ 
nen Senatoren längere Zeit geiprochen hatten und die Seutſch⸗ 
natlonalen gegen das Geſetz Stellung nahmen, das ſie ſelbſt 
geſchaffen hatten, wurde der Volkstag gegen 7 Uõhr geſchloſſen. 
Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch, dem 22. April, ſtatt. 

et Beöltstkinne 
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Die Pattei demouſtiert! 
Zweites Aufsebot bes Schutzbundes — Cunbgebung 

am Sonntag ö 
Am Sonntag, dem 19. April, findet auläßlich des Partei⸗ 

tages eine Demonſtration und eine Kunbgebung der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei ſtatt. Die geſamte Parteigenoſſenſchaft 
non Dangia unb Bororten verſommelt ſich von 1430 Uhr ab 
an bem Ansgangspunkt der Demonſtration, anf dem Der 
miniksgelände an der Breitenbachbrücke Schule Althoff) unb 
kormtert ſich dort zu einem Demonſtrationszua. Die Stabt⸗ 
bezirke treten der Reihenjoige nach an, aufchliegend Zopnot. 
Kreis Hühe und Kreis Niebernutz. Abmarſch vom Dominiks⸗ 
— um 16,30 Uhr zum Dominikanerplatz, auf dem eine 

egebung ſiattfindet. Der Zua marſchiert durch die 
Straßen Breitanbachſtraße, Lanagarter Wall, Lananarten. 
Milchkauuengaſſe, Grüne Brücke, Langer Markt, Kürſchner⸗ 
Anſſe, Vrotbänkengaſſe. Jopengaſſe, Scharmachergaſſe, Kohlen. 

Lalſe, Breitgaſfe, Pämme, Hansior, Altſtädtiſcher Graben, 
äthlergaſſe, Tiſchlergaffe, Schüſſelbamm, Fanlgraben, Pas 

radiesgaſſe, An der Großen Mühle, Kleine Mühlengaſſe zum 
Dominikanerylatz ů 

Der Arbeiterſchutzhund beteiligt ſich an Demonſiration 
und Kundgebung. Der Schutzbund ruft damit zu ſeinen 
z weiten Aufgebot auf. Der Aufmarſch des Schutz⸗ 
Dundes vollzieht ſich in Form eines Sternmarſches. Kreis 
Lreis tritt auf dem Sportplatz Ohra an, Abmarſch 18 Uhn 

reis Nieberung marſchiert 13.20 Uhr vom Sportplaß. Die 
Genoſſen, die mit dem Dampfer in Danzig eintreifen, 
lammeln ſich an der alten Kommanbaninr. Kreis Gr. Weri 
der marſchiert von der Kommandantur Laugsa⸗ten um 
14 Uhr ab, Die Bezirke marſchieren zum Wiebenhof⸗ 
Von dort Abmarſch zum Dominiksgelänbe, der Schutzbund 
marſchlert dann gemeinſam mit der Partei und der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiteringend, die um 1% Uhr vom Wieben;: 
wall zum Dominiksgeläude marſchiert, durch dir oben an⸗ 
gegebenen Straßen zum Dominikanerdolatz. 

Rüſtet zum 19. April! Heraus auf die Straße! Danzig 
muß an bieſem Tage im Zeichen der Arbeiterbeveanna uud 
des losialiſtiichen Befreinnaskampies ſtehen. 

  

Des Eehnẽe der nerlmner Snerbargermelstarwahl 

Sahm iſt der populärſte Mann 
Wie man ihn begrüßt — Die Danziger bürgerliche Preſſe blamiert 

Alle deutſchen Blätter und ſelbſtverſtändlich vor allem 
die Berliner, ſind jetzt gefüllt mit ſpaltenlangen Artikeln 
zur Wahl Sabms zum Oberbürgermeiſter von Berlin. Leit⸗ 
artikel und lokale Berichte, Feuilletons und Betrachtungen 
wechſeln miteinander ab. Man ſchildert ſeine Tätigkeit in 
Danzig. ſeine Erſolge und ſein rühmliches Arbeiten für die 
Erhaltung des Freiſtaates. 

Fox Tönende Wochenſchau übermittelte noch aeſtern 
abend, ſofort nach der Wahl. den Berlinern 

die erſie Auſvrache 
de sneuen Oberbuärcermeiſters, In'der Anſprache heißt es: 
ů „Die nunmehr vollgonene Wabt zum Oberbürgermeiſter 

bder Reichs⸗ und Landeshauptſtadt Berlin bedeutet far 
mich einen neuen Lebensabſchnitt und. wie ich ⸗uverſichtlich 
hoffe, auch für Berlin. Ich komme aus dem beutſchen 
Oiten, an dem ich mit beißer Liebe auch weiterhin hängen 
werbe, und ich darf wohl das Wort des axaßen Köntas⸗ 
berger Philoſophen Kant gebrauchen: „Es iſt überall 

nichts in der Welt. ja. überhaupt auch außher derſelben gu 
benken möglich., was ohne Einſchränkung für gut gebalten 
werden kann, als allein ein guter Willet“ Dieſen auten 
Willen öringe ich mit. und ich berf ein Wort von Gpethe 
EE und damit ſchließen: „Im Anfang war die 

at! 
Die bürserliche Danziser Prelfe ſprachlos 

Sehr beseichnend iſt es. in welcher Weiſe die bürgerliche 
Preſſe Danzigs zu der Wahl Sahms Stellung nimmt. Sie 
füblt ſich mit Recht als blamiert und iſt vor jähem Schrecken 
jaft ftumm geworden. Dieſe Leute werden beute erröten vor 
Scham., daß ſie Sabm in die Wildnis ſchickten, einen Maun 
über deſſen Verdienſte man heute im ganzen Reich ſpricht. 

Die deutſchnational: „Danziger Allgemeine“ teilt ganz 
lakoniſch die Mahl mit, ohne mit einem Wort dazu Stellung 
zu nehmen. Das iſt das ſchlechte Gewiſſen! Die Landes⸗ 
zeitung“ iſt ungeſchickt genua, als Kommentar hinzuaufügen, 

daß jetzt die Penſinn für Sahm geſpart werde (!)) Nur die 
„Danziger Neueſten“ ſchmufen herum. Fhre charakterloſe 
Art kommt am beſten dadurch zum Ausdruck, datz Sabm. den 
ſie mtt abſägen balken, jetzt auf einmal der beüe Mann für 
nie iſt. 

Der neue Oberbürgermeiſter erfreut ſich ietzt ſhon einer 
gewiſſen volkstümlichen Popularität. Berliner Blätter baben 
ihn bereits zur Zielſcheibe fröhlicken Witzes gemacht. So 
bringt zum Beiſpiel das „8⸗Uhr⸗Abendblatt“ unter der Sam⸗ 
melbezeichnung „Der lange Heinrich“ uſtiae Proſa und Verſe 
bekannter Komiker, Conferencierxs und Spezialiſten des Ber⸗ 
liner Mundwerks die wir im Auszug wiedergeben: 

So bittet Silli Schaefer, daß der neue CSberbürger⸗ 
meiſter Gelegenheit geben möchte, auch ab und zu Scherze 
über tön zu machen. „Denn,“ fährt er fort, das Publikum 
will lachen, und lachen kann man nur., wenn nicht alles am 
Schnürchen gebt.“ Er ſchliezt mit dem hoffnungsvollen 
Wort: „Es muß etwas Wunderſabmes fein. von öir regiert 
zu werden.“ 

Baul Nikolans, der bekannte Conferencier, erklärt, 
Berlin erwartet von Sahm vielfeitiae Begaabuna: als Zau-⸗ 
berkünſtler, Berwandlungs⸗, Berbandlunas⸗ und Bexwal⸗ 
tunaskünitler, man erwartet eine künitlertiche Betätiauna in 
Vertrans- und Bertraasſachen ebenlv wie in Balauce⸗ und 
Bilanzeakten. weil das Enagagement des Herrn Sarratani 
an delſen anderweitigen vertraalichen Berpffichtungen ge⸗ 
ſcheitert iſt. Er jſtellt weiter feſt. dan Sabm mit feiner 
Gebebt Let. zroei Metern der Größie iit, den Berlin bisber 
gaebabt ů 

Ley Heller dichtet. 

Bevor er noch aus Tanzich kam. 
Da war er ichon der froße Sahm. E 
Als er noch Vrätedfit ieſeſſen 
BDom Danzia nädtiichen Senat. 
Zwee Meta acht bat er ſemeſſen. 
Als alleriröster Mann im Staat. 
Den angen Heinrich“ gieß man ihn — 
Als ſolcha kam er nach Berlin. 
Daß er nu bier als Oba“ Kieke. 
Bedächtia nach dem Rechten kieke. 
Wat lauge weehrt. beent et. wird int. 
Drum irützu wir Sahm mit frobem Mut⸗ 
Er wird ſich „oßen“ ſchon hewäbren. 

1   

Dem Bärn voch Fleetenteene lehren. 
Dem Bärn, der zottich, dick und braun, 
Schon öſter ibern Strana iehaun, 
Die „langen Kerls“, wie ſie noch heißen, 
Sie hatten immer Jlück in Preußen, 
Drum frein wir uns, det et ſo kam: 
Willkommen ooch, Longinus Sabm! 

Max Ehrlich begrüßt tön kolgendermatzen: 

An unſeren neuen „Ober“ 

Wir⸗marn ne. jange⸗Weile verwatſn--. . . 
„Wir wollten ſchon keenen mehr ham/ 

Nu kommſt Du nächſtens aniereiſt — 
Na denn: Juten Tach Heinrich Sahm! 
Wir nehmen nie vor den Mund een Blatt, 
Unſa Ton, ber etwas Raubs: 
Dafor is unſa Alppalt zu flatt 
Und ſo sleicht ſich det wieda aus 
Na weeſte. Heinrich — biſt Du aber lang! 
Ick ſchäte: 2 Meter und drei! 
Und wenn man Dir mueſtrt, Di Funkturm⸗Pangdang, 
Denn is der Vormittag vorbei. 

Na, wenn Du Dir einfüßlſt bei uns an de Spree, 
Denn wirſte jewiß bald ſieſen. 
Empfang unſan Kuß — ein Sahm⸗Baiſer — 
Heinrich — an uns ſoll's nich liejen! 

Den „Neuen Mann“ empfängt Paul Graeß ſo: 
Der neue Mann: 

Ob „man“ — den „Mann“ — den „man“ nichi kennt, 
Nun aleich — den „langen Heinrich“ nennt, 
Ob „man“ — weil man ſo gerne lacht, 
Sofort aus ihm 'ne Type macht, 
Ob —, wenn er's „Rote Haus“ beaieht — 
„Man“ Chöre ſingt vom Defisit — — 
Wär's nicht am Ende ganz geſcheit. 
Man ließ dem „armen Heinrich“ Zeit 
Zum Aufbau ſeiner Tätigkeit?t“ — — 
Von uns aus kann er lang und klein, 
Biloſchön oder grundhäßlich ſein — ů 
Das einz'ae, was man“ wünſchen kann — 
Der „Neue“ ſei ein ganzer Maun!! 

Erich Baryvw ebesoinnt einen langen Geſana mit bieſer 
Einleitung: — 
Doktor Heinrich Sahm 

Ku is er da! Wa ... 
Jest wird det Bertina Schiff 
Wieda een Ding mit'n Pfiff, 
Und brauch nich mebr ſchlingern 
Sahm wird det ſchon fingern. 
Der ließ ſchon in Danzia und Jeuf 
Nich nehm von de Wurſcht ſich den Senſ. 
Sowat „Knorkilet“ brauchen wir ja. Wa? 
Zetzt ſind wir Bexlina nich mehr ſo verwaiſt. 
Nu ham wa ceen Häuutling, der Heinerich“ beißt, 
Keen Heinxrich valleicht von de Sieiesallee. 
Mit ſo'n Vorſtelle⸗Been“ und mit's „Schwertportever“, 
Leen Heinrich, der Jlocken flest. blistbland und flott 
Nee. eener. der week, wat leſchlaaen ſe bat 

Werner Frick ſiellt bolfnunasvoll feßt. daß er das 
Mal erleben möchte. daß Berlin Sabm über den Kopk wächſt. 
Jom, Heinrich Sahm, noch einen über den Kovf überzu⸗ 
orhnen, bieße Eäulen nach Athen tragen. Auf n Namen 
DOntel Sahm“ findet Fink äußerſt volkstümlich. 

Hellmut Krüaer aber ſchlleüt den luſtigen Reigen 
mit der ernſten Hoſinuna: 

Genüglamer Wunſch 
Alle wünſchen tauſend Dinae 
Son dem lana Exbarrten. 
Daß auch mein Wunſch au ibm drinae. 
Kann ich kaum erwarten. 
Iſeh bearüße ſein Erſcheinen 
Nirbt mit Geiſtesblitzen: 
Denn ich wünſch uns dlesmal keinen 
Stolf zu neuen Witen. 

kam!



Auhe im Auhe, Zahn um Jahn? 
Erſolge der „bedingten Strafausſezung“ in Danzis — 

ZSweimal „Keneſte Nachrichten“ 

Der Hilfsarbeiter bei der Staatsanwaltſchaft in Dangig, 

Dr. Walter Chlebywfky., hat mit Genehmigung des 

Senats vor einigen Tagen amiliche Zahlen veröffentlicht, 

die eine glänzende Rechtfertigung fſin? für die von der 

Sozialdemokratte nach langwierigem Kampfe mit den. reat⸗ 

tipnären Gewalten erſtrittene Einführung der bedingten 
Berurteilung: 

Strafausſetzung mit Bewährungsjfriſt. 

Durch das von Herrn Dr. Chlebomſfy ausgewertete Zahlen⸗ 

material wird unumſtößlich erwieſen, daß die von den peak⸗ 

kionären Rechtskreiſen als angeblich zwangsläufige Folge 

des humanen Strafausſezungsverfahrens befürchtete nud 
für die erichrocenen Spieberfeelen immer wieber ala Schreck. 

——— an die Want gemalte Zunahme der Kriastmalität 
nicht eingetreien iſt. Im Geuenteil: die Kriminalität iſt. wie 
wir vor Liniger Zeit in einem längeren Anufſatze barlegten, 

im Freiſtaat ſeit der Inflationszeit zurückgegangen. 

Auch eine von Dr. Chlebowſkp bei den Dezernenten der 

Danziger Staatsanwaltſchaft gehaltene Rundfrage ergab, 

Daß die Danziger Staatsanwälte faſt übereinſtimmend der 

Anſicht ſind, daß die Einrichtung der Strafausſetzung mit 

Bewährungsfriſt 

„ſich in den meißten Fällen injelge ibres ersieberiſchen 
Einfluffes ſehr ſegensreich anssemirfi bat.“ 

Einige wenige vorgekommene Rückfalle können das durch⸗ 
aus pofſitive Beweife für die Richtigkeit der bedingten Straß⸗ 

ansſetzung erbringende Geſamtbild nicht ſtören. Hierbei iſt 

erwähnenswert, daß bei den in den letzten Jaßhren erjolgten 

Verurteilungen zu Freiheitsſtrafen in faſt einem Drittel öer 
Fälle Strafausſetzung gewährt wurde. 

Die von der Sozialdemokratie ſtändig verfochtene Theſe, 

daß es vernunftmaßiger ſei, den Beſſerungsjähigen 

zönbeſfern als ihn durch Durchführung einer drakoniſchen 

Straſe für immer zum „Verbrecher“ abzuftempeln, bat einen 
Sieg davongetragen. Jedem vernünftigen Wenſchen wird 

es ohne weiteres einleuchten, daß es beſſer iſt, einem einmal 
vom geraden Weg — 

vftmals ünfolge harter ſosialer Nuet 

— obgeirrten Menſchen durch ein bumanes Gerichtsverfabren 
wieder auf den rechten Geg zurückzuübelfen, als ihm durch 
Die von gewiſſen reaktionären Leuten geforberte „exem⸗ 
plariſche Beſtrafung“ für immer zum Feind der menſchlichen 
Gefellſchaft zu machen. 

Erinnerungswert iſt es hierbei, daß die Dentſchnationalen 
im vergangenen Jabre dir verhaßte Linksregierung dadurch 
in die „Bredullje“ bringen wollten, daß ßie in einer im 

Borkstage geſtellten „Kletnen Anfrage, behansteten, unter 
der Linksregierung wäre ein zu weitgebender Gebrauch von 

dem Rechte der Strafausſetzung gemacht worden, was ſich 

ſchädlich für die Rechtspflege auswirken würde. Jetzt kön⸗ 

nen ſich die Deutſchnationalen den Aufſatz von Herrn Dr. 

Chlebowſky „hinter den Spiegel“ ſtecken. 

Ganz beſonders reizvoll iſt aber die Haltung der lieben 

„Neueſten“. Dieſe neite Zeitung, die immer Arm in Arm 

mit der finſteren Reaktion marſchiert, die jahrelang, oft⸗ 

mals in übelſter Weife gegen Strafausſetzung und humanen 

Strafvollug wetterte, dieſe „obiektive“ Zeitung bringt ietzt 

ausgerechnet den Aufſatz von Dr. Chlebowiku. Anſcheinend 

iſt alſo die „Neueſte“ wieder einmal umgefallen, nachdem 

ſie erkennen mußte, datz die böſen Marxiſten mit ibren An⸗ 

ſchaunngen über ein modernes und humanes Strafrecht recht 
behalten baben. ů 

Achitumg, Arbeiterfütmger 

Die Gauprobe am Freitag, dem 17. April, findet nicht wie 

irrtümlich bekanntigegeben. ſchon um 7 IUhr, jondern erſt um 

8 Uhr in der „Germaniabrotfabrik“ am Schnitenſteg ſtatt. 

Da es die letzte Probe vor der Generalprobe ißt, müſſen 

alle Miiglieder der gemiſchten Chöre hieran teilnehmen. 

Kontrollfarten mithbringen. 

Duugiger Schiffshiſer 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schweb. D. Sverka“, 15. 4., mittags, ab Sandskrona, leer. 

Behnke & Sieg. Di. D. Käthe., ca. 16.17. von Hamburg. 

Güter, Behnke &K Sieg. Dit. D. „Hinrich“, ca. 18., 4. von 

Libau, Reſtladung Güter, Behnke & Sieg. Schwed. D. -Ca⸗ 

ſor“, 13. 4., 15 11hHr, ab Sölvesborg. Ieer, Artns. Schmed. D. 

„Offian“, 15. 4., 17 Hpr. ab Norrköping, leer. Polskarob. 

Schwed. D. „Morias“, von Huelva, 16. 4., 7 Uhbr Holtenan 

paffiert, Schwefelkies. Pam. Dt. D. „Köniosberg Preußen,. 

17. 4. fällig von Malms, [ter, Pam. Schwed. T. Sirins“, 

15. 4., abends, ab Aaleiund, leer, Pam. D. „Caſtor“, 16. 4. 

fällig von Memel. leer. Pam. Dt. D. Lisbva“, 16. 4. von 

Stettin. leer, Bergenske. — 

  

  

  

Stenearaypbenyrüinun. Der Stenogravben-Berein Stolse⸗ 
Schrev, Danzig. bielt fürzlich ſeine übliche Monatkveriamm⸗ 
Inng im Geſellſchaftsbans ab. Der 1. Vorfisende. E. Mielke. 
berichtet über die am 18. März d. J. fattgefundene Han⸗ 

delskammerprüfung. Die Prüfunga nach dem Sunem Stolze⸗ 

Schrey baben die Damen Lehn. Bolius. Dacztowiti. Kaut⸗ 
hack, Grucd. Dorr. Senkbeil und Gieger., benanden. Nach 

Erlediaung einiger Vercinsangelcgenbeiten wurde dit   Situng geichlofſen.   

Der „beleibigte“ Gemeindevorſteher 
Er wollte ben Grmerbsloſen rins answiſchen — 

In Pieckel wird die Erwerbslofemnernterſtützung an jedem Sonn⸗ 

abend auf dem Hofe des Gemeindevorſtehers GBroſſe gezuhlt. So 

zogen venn am Sonnabend, dem 10. Januar d. J., 80 Erwerbs⸗ 

lote bei B. ein, um die fällige Unterſtüßung abzucheden. An dieſem 

Tage jfehlte dem B. jedoch ein Teil des Geldes zur Auszahlung, 

und er wollte nun eimjach die umeine Woche hin⸗ 

auszögern. Auf eine Anfrage des anweſenden Arbeiters Paul 

Borkowfi. vb es um 10. Junwur 1931 nicht Geld gebe, éußerte er 

üch in dieſem Sinne. Broſe ſagte auch, daß er das bereits einen 

Tag zuvor dem Erwerbsloſen M. erklärt habe. M. ſchien den Er⸗ 

werbslofen von der Mitteilung des Gemeindevorſtehers nicht⸗ ge⸗ 

jagt zu haben, denn alle Erichienenen woren von der Nichtzuhlung 

ũ üicht. Sie waren wenig begeiſtert, da alle Arbeitslvien KNeinen 

Pfennig Geld befaßen. Man ſprach mit einander, war erregt. 

Der Gemeindevorſteher wil min gehört haben, daß er Betrüger 

und Auetthaker genannt worden ſei. Zwei Gebrüder B., ſowie ein 

Erwerbsloßer K. und ein Erwerpsloſer Ba. wurden als Beleidiger 

angeklagt. Die Familienmitglieder des Gemeindevorſtehers waren 

die Zeugen. Zwei andere Jeugen hoaben nichts gehört. Trotzdem 

wurden alle Angeklagten, mit Ausnahme des K. zu je 20 Gulden 

Geldſtruße verurteilt. K. wurde freigeiprochen. Die anderen An⸗ 

geklogten wollen Berufung einlegen. 
Die ganze Beleidigungsklage hat nichts anderes als volitiſche 

Gründe, denn in der Verhandlung in Tiegenhof kam offen zum 

Ausdruck, daß der Gemeindevorſteher nur die Gelegenheit wahr⸗ 

nehmen wollte, um feinen politiſchen Gegnern, den Erwerbsloſen, 

eins ouszumiſchen. 

Soamerfahrplan bes Seedienſtes Oſtpreußken 1331. Der 
Norddeutiche Liopd, Bremen, teilt mit, daß der Seedienſt 

Oſtpreußen im Jahre 1931 in der Zeit vom L. Mai bis zum 

2. Dktober auf der Linie Swinemünde—Zoppot—Pillau— 

Memel betrieben wird. Vom 9. Mai bis zum 20. Juni und 
im September wird der Betrieb zweimal wöchentlich durch⸗ 

geführt loſtwärts Sonnabends und Mittwochs, weſtwärts 
Montags und Freitags). Während der Hochſommermonate 

(21. Juni bis 31. Auguſt) wird der Sommerſahrplan auf im 

ganzen fünf Fahrten, wöchentlich verſtärkt, und zwar: vo ſt ⸗ 

wärts: Sonntags, Dienstags, Mittwochs, Donnerstags, 

Sonnabends, und weſt wärts: Montags, Dienstags. Mitt⸗ 

wochs. Freiiags und Sonnabends. Die Oſtwärtsfabrt Miti⸗ 

  

wochs wird bis Memel durchgeführt. Die Rückreiſe von 
Memel kann Sonnabends angetreten werden. 

Ein neuer Transformator kommt in Langfuhr am Eckhof 
zum Aufbau. Er iſt in der Hauptſache für das neue Klär⸗ 
werk beitimmt. 

Biniges Mittageſſen. Ein neues Unternehmen in der 
Hundegaſſe 96, „Artushot“, gibt im hbeutigen Anzeigenteil 
bekannt, daß er nach dem Berliner Beiſpiel Mittageſſen für 
75 Pfennig verabfolgen will. 

———   
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Dir Lieber fnufzig MNarf- 
Eten mar nverkiüäctiis Sauia isloß eim Fach des mad- 

ligen Sefrriärs anf. Pedte IIhr amd Kerte binein und ſuchue 
etn poer Gelbicbeing mrter Brirfer un Nechumnngen ärham⸗ 
mnen. Es ſin verlärfia mut riersig MNark. aber Pas tei ja 
minßktk. So. jetzt gehe ich frühfrüctkcn, un Dann zunt ith üar 
WSeinmgümnbe.“ 
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balten kann. Du ſollſt jait werden, Kindchen, es iſt kein 
binansgeworfenes Geid, dich zu füttern. Ich gehe einkaufen, 
und wir eñen bei mir.“ 

Wanjia war wirflich eine liebenswürdige Sirtin. Gänſe⸗ 

leßer gab es. lalten Aufſchnitt mit Kartoſßelialat, eine 
Tlaſche⸗ Likör, ein Pfund Koniekt und Zigaretten. Dazu hatte 
Tran Treumann jammernd einen großen Topf Tee gekocht. 
Die Gasrechansg fräße ſie auf, meldete ſie erſchüttert, als 
ze das heiße Getränk hereinbrachte. Drehen Sie den Gas⸗ 
hahn rubis auj. Bitmermoite“, ermunterte Sania freund⸗ 
lich. „Auf meine Rechnung, verſteht ſich. An Ibrer Bahre 
ze weinen. das fit mir ichon ein paar Groſchen wert.“ 
Schmergekrãntt waflte ſich die tragiſche Dame zurückziehen. 
Sanja gyß ihr aber ein balbes Bafferglas mit Litör ein und 
ichirkte ſte in getrößtet binans. 
Ei: Olle bat nämlich Geld, aber gönnt ſich keine Mohr⸗ 

rüͤbe. Hie- mohnt nuch ein Bankprokuriſt. der jetzt auf Ur⸗ 
Lanb ſft. und Ser Hilſt ihr bei allen Schreibereien um Sypo⸗ 
tHeten unb Aktien. Vor dem Kriege foll ſie faſt eine Mil⸗ 
lien anf der Baut gehabt haben. Ihre hundert Mille hat ſie 
auch benir nuch, aber ſie verhungert lieber, ehe ñe ei 

mig von der Banf bolt.“ Banjia ließ keinen Zweiſel, 
daeßß Be unte- jolchen Umſfänden ganz anders bandeln würde. 

Stllen fühlie ſich wänderbar gemrütlich. Sie Fatte einen 
Puiamn von Franlein Gorvichim angezogen, der zwar nicht 
nrehr jehr aniebmlich. bafür aber ans ſchmiegiamer Seide war. 
Serssesn lakerhait fans ſie ‚ch nox, wie ſie jo auf dbem Soja 
Hingeitredt Fie kurzen ruñichen Zigaretten rauchte nund hin 

Lifsür nippie- 
Eenn dich ber richtige Mann ſo ſebhen würde, Tierchen“, 
„eeir Sanis nach einer nachdenklichen Geſprächsvaufe, 
nten dn Sein GSlũück machen Gerade deine langen Schenfel 
And Dir ichmalen Hüſten find etwas für Kenner. Nicht ver⸗ 
Plenmhern, Tiercthen: Das zahlt ſich nicht ans-. Ellen war 

   ů 
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ſehr alicklichk, daß ſie eine ſa klnge Sreundin geiunden batt 
im den ſchmeren Kampi m eine Exiftens in der Großßadt. 

„Os ich beim Fiülm eimas machen önnte?“ fragte fie 

üe Le erer Santhen üceus Beibberne x großen len Angen? Beil deine 
Damt ſo Pramn, ſomnverbranntf nne doch ſo famtenweich iſt? 
Eim Hil wüird dich zum Abendbrot einladen und 

er, Wenn du ihm ſeinen Spaß läßt. Dann 
kammz km mit groben Hoffnungen in fein Bett flettern, und 
Em 'en Rorgen meidet der kleine Lebemann feiner 
Siurma mi dem ſchnen Stoik dee Exoberers: auch eine 
Heime Mutte. Seron Eißn ôn gefrrichen von der Liſte — für 
Eie Direktoren. (Sortſetzung folat) 

—
—
.
—



  

A Poltzei tut icht ihre Pficht 
Der Senat ſoll keine Rückſicht auf die Nazis nehmen öů 

Unſere wiederholten Hinweiſe auf das Rowdytum, das 
ſi chunter dem Schutz der Polizei in Danzig breit macht und 
den Beſtand des Freiſtaats gejährdet, hat nun endlich, nach⸗ 
bem man wochenlang gegen links gehetzt hatte, das Gewiſſen 
des Zentrums ſchlagen laſſen. Die geſtrige Ausgabe der 
„Landeszeitung“ beſchäftigt ſich in einem Leitartikel mit die⸗ 
ſen Dingen. Der Artikel trägt die Ueberſchrijt 

„Senat werde hart! Enerniſches Durchgreiſen gegen 
das politiſche Rowöüntum unbedingt geboten“. 

Das Zeutrumsblatt kann unter dem Druck des von uns 
veröffentlichten Materials jetzt nicht mehr die Vorwürfe 
gegen die Polizei als „unberechtigt“ erklären. Die „Landes⸗ 
überns“ ein Regierungsblatt (1), ſchreibt ſolgendes dar⸗ 
über: ů‚ 

„Die Polisei iſt unſer Sicherheitsorgan und ſie hat mii 
allergrößter Unparteilichkeit für dieſe Sicher⸗ 
beit zu ſorgen. Sie mutz durchgreiſen ohne Rückſicht aui 
die Perionen und die Parteien. Keine Partei und kein 
Parteiangehöriger darf bevorzugt behandelt werden. Das 
Petonen wir mit allem Nachdruck, denn wir alauben leider 
feittellen au müſſen, daß nach dicſem Grundſatz nicht 
ümmer gehandelt worben ift. In dem Augenblick, in dem 
die Polizei parteiiſch und einſeitig handelt, untergräbt ſie 
jelbſt nicht nur die Zucht und Ordnung in den eigenen 
Reihen. ſondern ſie gefährdet aufs höchſte die Sicherheit der 
Bevölkerung und des Staates überhaupt. 

Dieſe Forberung gilt für die Polizci als Geſamtheit, 
ſie gilt aber auch für jeden einzelnen Beamter der Polizei. 
in erſter Linie für jene. die ſich in führenden Stellungen 
beftinden. Es liegt uns jern, die politiſchen und auch die 
vartreivolitiſchen Riechte und Freiheiten der einzelnen Poli⸗ 
zeibeamten beſchneiden oder einengen au wollen. Aber es 
gibt Dinge, die höher ſinb als Parteipolitik, es gibt ge⸗ 
wiſſe Stanbes⸗ und Bernfsrückßchten, die nugeſtraft nicht 
außer acht gelaffen werden dürfen, am allerwenigiten in 
Serartis aurahingen und gefährbeten Zeiten, wie wir ſie 
jetzt burchleben. Da geht es u. E. nicht an — wir jprechen 
es olfen ans — datz Polizeibeamte in jührenden Stellnnaen 
lich aktiv hervorrageub beteiligen an dem Tun und Trei⸗ 
ben radikaler Elemente, ſo daß der Eindruck entſteht, als 
werden dieſe beſonders sefördert und geſchützt. Darum 
nechmals die entſchiedene Forderuns an alle, die es an⸗ 
geht: Strengſte Obiektivität und Unparteilichkcit der 
Sicherheitsorsane. Und dies iowahl im praktiſchen Dienſt. 
bei Zufammenſtößen und dergl. wie auch bei der Bericht⸗ 
erfiattung über vorgekommene Zuſammenſtöße. Keine 
partsiiſche oder einſeikige Beurteilnna der Schuldfrage.“ 

Dieſe Ausführungen beſtätigen das, was wir in den letz⸗ 
ten Tagen der Polizei immer wieder nachgewieſen haben. 
Die „Landeszeitung“ ſchlägt aber auch gegen die Nazis plötz⸗ 
lich ganz andere Töne an als man bisher gewohnt iſt. Sie 
ſchreibt u. a. ſolgendes: 

Eir Lesges Die Sewierißkeiten fehir wehl. Lie ſich   

entſchiebenen Durchareifen des Senatis entaegen⸗ 
kellen, bie hanpiföchlich barin liegen, daß der Senat bei 
fetnen geſetzgeberiſchen 'em auf die Unterftüützuna 
der Nasis augewiefen, iſt., Die vou allert bieſen 0 
in erſter Linie mit betroffen werden und die ſich ſelbſi⸗ 
verſtändlich gegen ſie ſträuben, denn gerade in dieſen von 
nns kritiſierien Dingen lieat ihr Element und ihre Stärke. 
Hier rächt lich urchtbar bitter die Kurzſichtiakeit und vo⸗ 
litiſche Dummheit ſo vieler Wähler, rächt ſich auch die un⸗ 
Peilvolle Serſplitteruns bei der letzten Wahl. Aber bei 
dieſfen Dingen, wo weit böbere Güter auf dem Spiele 
ktehen, barf anf die Kazis keine Kückſicht aenommen wer⸗ 
den., hier muß die Regierung Eendeln, auch wenn ihr die 
Nazis infolge ihrer Maknahmen die Hilfe und Gelola⸗ 
ſchaft verlagen. Im Kotfalle bliebe ia der Answea einer 
Neuwahl., sielleicht, daß Danzias Bevölkernna inzwiſchen 
klüäger acworden iſt. Wenn man ſich allerdinas das Be⸗ 
nehmen gewiler Leute veracgenwärtiat. denen man eigent⸗ 
lich mehr Einsicht unb Berſtand zutranen mäßte, muß man 
itarke Aweifel henen. 

Wie die Dinge ſich parteipolitiſch auch entmickeln mögen, 
auf ieden Fall erwarten wir von der Regierung, daß ſie 
bandelt und Maßnabhmen trifft, um dem nnerträalidd ae⸗ 
wordenen volitiſchen Rowdntum, das immer mehr Men⸗ 
ſcbenleben jordert und Danzias Anſeben und Sicherbeit 

    

  

unteraräbt, energiſch ein Ende bereitet. Sic wird die Zu⸗ 
itimmuna und den Dank aller Ordnungsliebenden finden.“ 

Dieſe Darlegungen des Zentrumsblatts ſind ein Beitrag 
zn dem Beweis, daß das Gefaſel der „Allgemeinen“ und der 
„Neueſten“ über die „Zuverläſſigkeit der Polizei“ und die 
»„Unſchuld“ der Nazis 

völlig unſinnig ſind. 

Die Acußerungen des Blatts ſind um ſo bemerkenswerter, 
als jetzt auch im Regierungsorgan die Innenvyolitik der 
eigenen Regierung eine weithin ſchallende Ohrfeige gibt. 
Kniſtert es im Gebälk?? 

Was wird mnit dem Siadtthenter? 
Eine Aufrage der Sozialdemokraten 

Stadtv. Omankowſki hat im Namen der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stadtbürgerſchaftsfrattlon folgende Anfrage in der 
Danziver Stadtbürgerſchaft eingebracht: „Was gedeukt der 
Senat zu tun, um den immer dringender werdenden Fragen 
aus weiteſten Kreiſen der Einwohnerſchaft wegen der zu⸗ 
künſtigen Geſtaltung des Stadttheaters zu begegnen und 
gleichzeitig bei der vorgeſchrittenen Zeit die Künſtler nicht 
länger in Ungewißheit über ihre Lage zu laſſen?“ 

Die Anfrage, die für ſich ſelbſt ſpricht, dürjte auf der 
Tagesordnung der nächſten Stadtbürgerſchaſtsſitzung ſtehen. 

Ruunbüberjal in Kulthof noch uicht geklärt 
250 Gulden Belohnung 

Der in der Nacht zum 5. April in Kalthof ausgeführte Raub⸗ 
überfall, bei dem der Kaufmann Roſenke aus Kalthof nicht un⸗ 

erhebliche Verletzungen erlitten hat, konnte trotz umfangreicher Er⸗ 
mittlungstätigkeit der Polizei bisher nicht aufgeklürt werden. Im 
Laufe der Erhebungen über dieſen dreiſten Ueberßall ſind zwar ver⸗ 

jchiodene Spuren aufgetaucht und auch mehrere in den Verdacht 
der Täterſchaft geratene Perſonen ermittelt worden, dieſe mußten 
aber, da ihre Unſchuld ſich herausgeſtellt hat, außer Veroflgung 

gejetzt werden, ſo daß gegenwürtig die Ermittlungen zum Stillſtand 

gekontmen ſind. ů 

Als Täter dürſten zwe übis drei jüngere Leute in Frage kom⸗ 
men, von denen einer die am Tatort gefundene blaue Prinz⸗ 
Heiurich⸗Mütze getragen und ſie während des Kampfes verlören 
hat. Wie feſtgeſtellt werden lonnte, iſt die. Mütze vor etwa 15 
Jahren in dem Mützengeſchäft von Auguſt Mill, Marrenburg. Kratz⸗ 
hammer 14, gelauft worden. Der Käuſer iſt nicht bekannt geworden. 
In dem Schweißleder der Mütze ſind die Buchſtaben E. J. — 
ſcheinbar die Anfangsbuchſtaben des Vor⸗ und Familiennamens 

3. Mützenträpers eingelocht. Weiter ſind am Tatort eine blane 
und eine gelbe Faſchingsgeſichtsmasbe gefunden worden. Die letzten 
Eigentümer dieſer beiden Masken konnt engleichfalls nicht er⸗ 
mittelt werden. Die Erhebungen geſtalt enſich dadurch ſo ſchwierig, 
daß Tatzeugen nicht vorhanden ſind und daß auch verdächtige Per⸗ 
jonen kurz vor bezw. nach der Tat nicht bemerkt worder ſind. 

Um die Oeſfentlichkeit für die Mitwirkung an der Verkolgung 
und Ermittlung der Täter zu intereſſeren hat die Gemeinde Kalt⸗ 
hof 150 und der überfallene Kaufmann Roſenke 100 Gulden, zu⸗ 
ſammen 250 Gulden, als Belohnung ansgeſetzt. Vieſer Betrag 
wird von der Leitung der Kriminalpolizei derenigen Perſon zuge⸗ 
ſprochen werden und zur Anszahlung gelangen. die hinſichtlich der 
Täter ſo zuwerſichtliche Angaben machen kann, daß ße zu einer 
jerichtlichen Vei ung führen. Die Verteilung der Belohnung 

erfolgt unter Ausſchluß des Rechtswegs. 

  

  

  

      

  

Frant und Mann in einer Reih 
ö Sozialdemokratiſche Frauen⸗Kundgebung — Gegen die Gewaltpolitik des Rechtsſenats 

Geſtern abend fand in der Gewerbehalle, Schüſſeldamm, 
aus Anlatz des Internationaken Frauentages 
eine große Frauentagung ſtatt. Die Frauen waren dem 
Ruf der Sozialdemokratiſchen Partei zahlreich geſolgt, ſo 
daß der Saal überfüllt war und mauncher keinen Sitzplatz 
ſand. Die Unterdrückungspolitik des Rechtsſenats hat auch 
die Frauen wachgerüttelt. Das machte ſich geltend in der 
Kampfſtimmung, die die Verſammlung beherrſchte. Ueber 
das Thema „Die Frauen im KLampf 
Gewaltpolitik des Nechtsſenats“ ſprach als 
erſter Redner der Volkstagsabgeordnete Waller Joſeph. 

Wenn beute, ſo führte er aus, Frauen eigene pyolitiſche 
Kundgebungen veranſtalten können, wenn ſie das Necht 
haben, ſich politiſch zu organiſieren und ſelbſt Einfluß zu 
nehmen auf die Geſtaltung ihres ſckſals, ſo iſt das einzig 
dem jahrzehntelangen Kampf der zialdemokratie zu ver⸗ 
danken. Trotzdem hat man gefſehen, daß, bei den, letzten 
Wahlen Arbeiterfrauen auch den Parteien ihre Stimmen 
geßehben haben, die ſeit je Gegner der Frauenrechte waren, 
Und, wie die Nazis, 

die Fran wieder zur Magd. und Dienerin erniebrinen mwollen. 

  

    

  

Seitdem die Sxauenei N.-Aehlbexufstätig ſind = Pei 
der Allgeméinen OrkälEn nkekka Waßßß ſind beiſpiels⸗ 
weiſe 28800 weibliche Mitglieder —, haben die Frauen 
aber auch das Recht zur Mitbeſtimmung. 

Wenn auch die Nazis ihren Wählern und Wählerinnen 
Sand in die Augen geſtreut baben, ſo müſite doch beute ſchon 
jeder erkennen, was eigentlich der wahre Wille der Nazis iſt. 

Was baben ſie während ihrer Herrſchaftszeit hisher alles 
getan? Sie baben der Bevölkerung ein Ermächtigungsgeſetz 
beſchert, das zur Unterdrückung von Arbeiterrechten beſtimmt 
iſt. Was kümmert es ſie. wenn durch die Entlaſſung der 
Gewerbskontrolleure die Geſundheit von Arbeitern und 
damtit die Zukunft vieler Familien ruiniert wird. 
Was kümmert es ſie. wenn der Landarbeiterfamilie von 
ihrem 28⸗Gulden⸗Monatseinkommen noth 1,15 Gulden Min⸗ 
deſtſteuer abgezogen werden, 

trotzbem bas Landproletariat jetzt ſchon nicht mehr das 
Satteſſen hat. 

Was kümmert es ſie. daß die Mietserhöhung das Einkommen 
der Arbeitsloſen noch mehr ſchmälert, daß die Wohnungs⸗ 
zwangswirtſchaft Intereſſe der Hausbeſitzer zum Teil 
abgebaut wird. Sie rechnen mit der Vergeßlichkeit der 

   

  

Zwei Kreistagsſitzungen flogen auf 
VBeſchlußunfähigkeit der Kreistage Niederung und Werder / Noch keine Verabſchiedung der Etats 

Der geſtrige Kreistag Danziger Niederung kounte 
nicht zu Ende geführt werden. Schuld daran haben die 
rechtsſtehenden Kreistagsabgeordneten und der Landrat, die 
es nicht für nötig getunden haben, einen Beſchluß des Kreis⸗ 
tages durchzuführen. Auf Antrag der ſozialdemokratiſchen 
Kreistagsfraktion war nämlich auf der vorhergehenden 
Kreistagasſttznna beſchloſſen worden. 

die beiden Kaiſerbilder aus dem Sizungsfaal bes 
Kreisbanſes zu entfernen. 

Dieſe ſelbßverßändliche Forberung wurde. 12Jahre nach 
nicht großen Fahnenilucht von Wilhelm dem Letzten, einfach 
nicht durchgeführt. 

Bei Beginn der geſtrigen Sabseorbnti, Slünter unn der 
ſozialdemokratiſche Kreistagsabseordnete Fliinkowſkt an, 
Sanbrar die Kaiſerbilder noch nicht entiernt ſeien. Der 

rat gab zur Autmort, daß der Kreisausſchuß Danziger 
Höhe die Entfernung der Kaiſerbilder nicht zulaffe Außer⸗ 
dem meinte der Sanbrat, daß der Beſchluß nicht rechtskräftig 
fei. — Der Antrag ſei eingebracht und in derſelben Sitzung 
gleich darüber abgeſtimmt worden, während Uber den Antrag 
Aur zit Win en ſunen daßt be; — end ber 

Dazu iſt zu fagen. ſer Antrag währ, Ctats- 
beratungen, än dem alle Anträge zugslaßen werden müſien, 
geſtellt worden iſt. 

Schließlich trat man aber doch in die Tagesorönung ein. 
‚Die Jahresrechnungen der Kreiskommunalkaße für 1929 
und der Sparkaße für 19290 wurden entlaſtet. Zugeſtimmt 
wurde der Verſetzung des Kreisausſchußinſpektor Görtz in 
den Ruheſtand. 4500 Gulden wurden für den 

Nenban einr Tielbrauncus fär bas Kindererlolnnss= 
beim Wurdel ö 

dewilligt. Die ebenkalls geylaute elektriſche Stromverfor⸗ 
aung für das Kinder⸗Exholungsheim wurde durch die bür⸗ 
gerlichen Abgeordneten abgebehnt. 

Im Anſchluß hieran follte der Kreis hansbaltis⸗ 
plan verabichiedet werden. Da hieran jedoch die Stimmen 
der Linken notwendig find, wurde die Veraßbſchiedung des 
Kreishanshaltsplanes nicht getätigt. Die Linke lehnte es 

  

ü 
ab, in einem Raum weiter zu tagen, in dem die Kaiſer⸗ 
bilder hängen. 

Die Linke verließ geſchloſſen den Sitzungsſaal. 

Der Kreistag wurde dadurch beſchlußupfähig. 
Obwohl der Landrat den abziehenden Kreistagsabgeord⸗ 

neten nachrief, daßs dann auch der Wohlfahrtsetat nicht ver⸗ 
abichiedet werden könne, hat dieſe Drohung doch keine prak⸗ 
tiſche Bebentung. Der Wohlfahrtsetat iſt vollſtändig unbe⸗ 
friedigend. Die minderbemitteite Bevölkerung iſt ſo wenig 
bedacht worden, daß eine Reviſion des Wohlfahrtsetats ſich 
jowieſo notwendig machen wird. 

Sondervergünhtigungen für Landrat Pol abgeleönt 

Der Kreistag des Kreiſes Gr. Werder tagte geßern, 
am Mittwoch, dem 15. April. Schon bei der Beratung des 
eriten Punktes der Tagesordnung, Beſchlußſaffung über den 
Haushaltsplan 1931, wurde der Kreistag beſchlnpunfähig. 

Die Linke ließ es nicht zu, daß einmal gefaßte Beſchtüſſe 
wieder von den bürgerlichen Abgeordneten umgeitoßsen wer⸗ 

»den ſollten. Im Haushaltsplan für das Jahr 1931 war 
nämlich beſchloßen worden, die Wohnungsmiete des Land⸗ 
rats von 1200 Gulden auf 2400 Gulden zu erböhen. 

Die Deutſchnationalen batten geitern zu dem Haushalts⸗ 
plan von 1931 einen Antrag eingebracht, nach dem die Vob⸗ 
nungsmiete des Landrats wiederum auf 1200 Gulden berab⸗ 
geſetzt werden jollte. Auch follte die Aufwandsentichädigung 
für den Landrat beſtehen bleiben. ů 
„Von der Linken wurde darauf bingewieſen, daß, wo heute 

mit radikalen Sparmannahmen gegen die ſchaffende Bevöl⸗ 
kernug, ſelbſt gegen Wohljahrtsempfänger und Erwerbsloſe 
vorgegangen wird, bier beſtimmt geipart werden kann. Die 
bürgerlichen Parteien, die nicht genug über die ſchlechte Wirt⸗ 
ſchaftslage klagen können, wollen auf dieſe Art das Geld zum 

ter herauswerſen. 
Durch ibr energiſches Dazwiſchentreten hat die ShD. der 

zevölkerung gezeigt. wo geſpart werden kann. Die SPD. 
wird auch einem Kreishaushaltsplan nicht zuſtimmen, der 
Lrir, dterungen der minderbemittelken Bevölkerung 
ringt. 

gegen die ⸗· 

Wähler und Wähterinnen. (Zuruf: „Sie werden ſich irren!“) 
In dem Wahlrecht liegt eine große Macht des Prole⸗ 

tariats. Was der Stimmzettel vermag, das beweiſen die 
Vorgänge in Spanien, wo man nach den Wahlen den König 
nach Hauſe geſchickt hat. Gerade die Franen, die täalich und 
ſtündlich all die Belaſtungen, die der Senat dem Arbeiter⸗ 
haushalt aufgebürdet hat, empſinden, müſſen deſſen ein⸗ 
gedenk ſein und ihre Pflicht tun, wenn die Stunde es von 
ihnen verlangt. (Lebhafter Beifall.) 

Sodaun nahm die. Stadtverordnete Martha Falk das 
Wort. An alle Frauen ergebt der Ruf, ihre politiſchen Rechte 
ſo güszunutzen, wie es in ihrem Intereſſe liegt. Franen 
müſſen dagegen proteſtieren, daß eine Partei wie die Nazis 
ſie in den Fabriken, Kontoren und bei der Landarbeit als 
billige Arbeitskräfte äusnutzen laſſen. ſie bei den Wahlen 
aber nur als Stimmvieh behandeln. Sie haben den Frauen 
viel vom Dritten Reich vorgegankelt. Jetzt ſieht man, 

Daß des Dritte ich nickts anderes als ein Gungerreid 
die Arbeiterſchaft iſt. 

Während die Sozialdemokratiſche Partei fahrelang die 
ietserhöhung verhürdext Satzbaben die gtionalſozialiſten 
ich. 1 Lmn Mündi MW bte ſondern 

auich ndch die Wohnnügstiwümtsidirtſchäft ntéreffe⸗ der 
Hausbeſitzer gelockert. Zablreiche Arbeitsloſe wollen ſie 
aus der Erwerbsloſenfürſorge herauswerfen und ſie dann 
dem Woblfahrtsamt überlaſſen. Wie die Wohlfahrtsvflene 
ausſehen wird, kann man leicht ermeſſen. wenn man bedenkt, 
daß der Durchſchnittsſatz für Wohlfahrtsunterſtützungs⸗ 
empfänger monatlich M Gulden beträgt. Die Not und das 
Elend, die hieraus entſtehen werden, ſind heute noch gar nicht 
abzuſehen. 

Und nicht nur Männer hat man für die Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung vier Stunden uͤmſonſt arbeiten laſſen, ſondern 
auch 

für Franen iſt bereits Pilichtarbeit eingeführt. 

Sie müſſen ohne Besahblung die Büros der Behörden rei⸗ 
nigen. Bei der Stellenvermittlunga nimmt man auf den 
Beruf der Frauen nicht mehr Rückſicht, ſondern vermittelt 
ſie mit Vorliebe als Hausangeſtellte, um den anädigen 
Franen dadurch viel billige Arbeitskräfte zu verſchaffen. 

Beim Wahlfahrtsetat ſind ſo ungeheure Abſtriche gemacht 
worden, daß beiſvielsweiſe die Krankenpflege gefährdet iſt. 
Alle Frauen müſſen erkennen, um was es heute geht. Mit 
der Knechkung der Arbeiterſchaft muß Schluß gemacht wer⸗ 
den. Die Arbeiterſchaft hat nicht Luſt dieſes bittere Los noch 
vier Jahre zu ertragen. Notwendig iſt. daß alle Frauen ſich 
einreihen in die Frot des kämpfenden Proletariats. das von 
der Sozialdemokratie geführt wird! (Starker Beifalll) 

Fah f ;öU Vord ͤf U 

Tödlicher Unfall im Hafenkanal 

Als geſtern abend gegen 23 Uhr der Fährdampfer „Neu⸗ 
fjahrwaſſer“ in Weichſelmünde anlegen wollte, fehlte der 
Fährjunge. An der letzten Anlegeſtelle. an der polniſchen 
Pyſt, it der Fährjunge noch auf dem Schiff beim AÄblegen 
des Fährdampfers behilflich geweſen. Auf der Fahrt von 
der polniſchen Poſt nach der Anlegeſtelle Weichſelmünde muß 
der Fährjunge über Bord gefallen ſein. — 

Der Kapitän des Fäbrdampfers meldete in Dänzig ſeinen 
Fährjungend als vermißt an. Es handelt ſich um den 
16 Jahre alten Schiffſungen Günther Blenſki, wohnhaft 
Gr. Mühlengaſſe 5. Der Schijfs junge batte die Aufgabe, 
beim An⸗ und Ablegen des Kährdampfers behilflich zu ſein. 
Er wurde heute vormittag 9.15 Uhr an der polniſchen Poſt 
am Broſchkiſchen Weg im Waſier tot aufgefunden. Man muß 
alſo annehmen, daß der Schiffsjunge beim Ablegen an der 
Anlegeſtelle der polniſchen P. ins Wafjier gefallen iſt. Er 
iſt dann ertrunken. Der Schiffsführer des Fährdampfers 
hat von dem Unſall nichts bemerkt. Er vermißte den Er⸗ 
trunkenen erſt in Weichſelmünde. 

Actung! Parteitagsdelegierte! 
Der Landesvorſtand beruft zu Sonadend, den 18. April, 
abends 10 Uhr, im Volkstag Kreisvertreter⸗ 
konferenzen für die Kreiſe Höhe, Niederuug unb 
Großes Werder mit folgender Taßeßordnung ein: 

Aufſtellung der Kandibatenliſten für bie 
Kreistagswahlen r 

Die in den Ortsvereinen der Landkreiſe ů gemädlten 
Parieitagödelegierten gelten le Leit als Ber⸗ 

oubetteier diefer Areistouferenten. 
Der Landesvorktand der Soaialbemokratiſchen Parteli, 
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    Serantwortlich für di dedaktlaen: Grit Wà 8 8 Fär Inierange 
Antvn frogken. Peiße in Dan und B. Buch⸗ 
ürnderet und Verlaasgetellichaft M. . W. Dansin. Am Spen *  



   
     

     

  

   

  

Der Zeit REechnung tragend und 
dem Belspiel Groß-Beriins folsend. er- 
öEne ich 

Caté und imbißstuben 

Zum Artushof 
mit Keinst-Preisen 

tüur Essen und Getranhe. 

Für die vielen Glückwüneche und Blu- 
menspenden anläglich unserer Silber- 
hochzeit sagen Wwir allen Bekannten. 
Frennden und Verwandten unseren 
innigsten Dank. 

Helnrich Hechler u. Fran 
Gertrud geb. Schulz 

Danzig. den 16. April 1951. 

, Danziger Staͤttheater ⸗ 
Seuneralintenbant: Nudel Sckaver. 

Lerulvrecher Lr 288 50 
Sonnerstas. 16. April. 17½ Ubr: 

  

Amntl. Bekannimachunge 
Bekumtitemmchung. 
Im Laufe des, Monats April werben 

Besirk des ſeubauamtes Danzig⸗ 
Miaioßrwaſſer fo! ende Lommerſecneichen 
ansgelrgt: 
2) E Anpelnsn Lunner irt Nenfabrwafſer: 

V 1 role Seuchttonne. Aufichrift ⸗Nen⸗ 
iabrwaſfer. 

1. Dfk. m. Blink 3 Sek.:, Sgauſe⸗ 89i‚ 

Ciniahreul nne. Hagdordſeite: * E 2 

* 2 ae öie Tonnen. Aufſchrift 

Vörinne, Stenerbyrblefte; 
5 Keet, ů 5—— iis, Glcenisntg- 

-Aeufabrwaffer“, 
um Kutk Her njahrt brteg nne. Dauerkarten Serie III 

Kennung des euers⸗ iüarnpor Preiße O (Schauſpiel). Sum 2. Male. 

ig ve Politik der Weiberröcke Blitz 

LKomödie in 3 Akten von Neil Grant. 
kurke 

E 
Verſonen wie bekannt. EKDIE O4 TANDARD 

VliiS 

E—— Arlans 198 Ubr. Ende geoen 22 Mbr. 

kurze Pamſe 
Blib 

wers i Freitas, des 17. „April. 1253, ———————————— 
ichlügr in Abſtänden von 20 Sef. Wuerkurten Serz IV. Wreiſe 80 (Scheu:. Motorrüder. — Verkanisstelle Danzig 

    

   
      

    
    
   
    

     

      
  

Stuuunher-Bernen-Trondhiem 
D. aederen“ ladebereit ca. 22. April 

B. „Ursa“ ladebereit ca. 6. Mai, 
lader auch nach Arendal. 

G21 
und underen ostnorwegischen Häfen: 
D. Ahershus- Iadet jetzt 
D. Akershus“ ladebereit ca. 27. April 

GScetenbuers 
und anderen westechwedischen Häfen: 

D. „aaderen, ladebereit ca. 22. April 
D. „Urtis“ ladebereit ca. 6. Mai 

Komenmhesmen . Aurhess 
D. „Miort“ ladet jetat 

  

  

   

    
    

  

    
   

          

   
   
   

    

      

   
   

  

Sperinlität: Einheitsweriahtn 20½ F. 
Selests Erötehen von 10 Pan. 

  

     
  

  

     

     
      

lange Ranſe 1, 
    

       
   

  

  

    

1 rote Spierentonne. piel): Zum 5. Male: 

„ SGüchrrüiüene: Eote Ser Wuen in⸗ reen, Aus. B. iSnosakl. Kenerheeme? HLerrköping und Slockholm 
* Mmit Tovv⸗ Bersaner und Rud. Oeſterreicher. — D. „C„ert ladebereit en. 20/22. April 

EKümceels 
  

üeichen Luffchrift . Keichlel⸗ 
an oper- Nordieite deß Berch. 

jelriftes norx der Seſterplatte in bäß 
11.h.m Maffertiefe. 

2. Auſeglunastonne Nenföhr: 
1 Ne. dvibenn 

Sennabensv, 18. Agril, 19i3 Mür, Ge- — Serhel rf. Hir 2ß. Sraie 8158. 
rnferie D. Aderen“ cn. 22. April 

A. „Urss, en. 6 Mal 

Arusrüee 
D. „Lotte Haim“ od. Subst., 

Ladebereit cn. 23. April 

hrüa 
D. Rüenanis“ od. Subet. 

1Sdebereit ca. 22. Aprii 

Enter werden auf Durchgangskonnes- 
remen: nach zämtlichen Kheinhäfen 
Defördert. 

AaHDerDe 
D. „Dorrvors“ ladet jetrt 
D. „Linda Iadebereit ca. 27. April 

  

       

Ee-) Bekleidung 
Senemee rrenertetei. 
SaeerushseDee, Srereere 

inE rober AmehI 

LanfhsEs MHenhanen: 
1r üEin 100 

Tel. 28094 

   
   

  

   

    

  

   

„Fahrräder 
Modelke 10t 

in großer Auswahl 

Kinderwagen, Srammophone, 
Natiio, Bettgestelle 

Erantstelle Diitliast 
Tellxahlurg gertattet 

OskarPrillwitz ü 
Paradlesgasse 24 

85 irde 
Seis ielrandnn: 
Aeilung Fii⸗ 
mai, tiei 5e 
Dallertiefe. 

Die Winierferstichen werden aleichseirin 
cineeee 

Die BActonnung der Einlahrtéfinne bei 
Neufäbr erislat,vaber nud wird ſväter be⸗ 
Fanntgegeben. 

Dunzia. den 28. Märs 1Bl. 
Der Wuners Fär den Halen aupb vie 

MWahferwene vn Tanzis- 

ig 
in 11.0—12.0 m 

   

    

  

   
   

  

  

         

  

   

    
     

  

  Saent 

Warnttteg! D. „hians“ ladebereit ca. 232. April 

uUeber mich und meine Familig, werden 
Soetendde 

ichtie daß ich der 2 AE. 
u 4 

W , ich KSe Sernchte angebörr. 
D. „KSMISSA“ ladet ietzt 

warne ich jeden. di⸗ ve; 
Komncten 

breiten. DU. nigerberg, Iadet jetztf         
D. „Kustts“ ladet jetzt 
D. »Pinnau od. Subst. 

W. Tirem. 
ůut⸗ 

        

   

  

Linien 

cu. 20. April 

E 25. April 

  

Canablenen 

Tafrürons 

Pirkus-Istanbul 

und Alerandrette. 

   V/5. „ 

D. MNereat 

D. Eguator“ 
ladebereit es. Ende 

Nächster 

D. „Sore VIII““      

  

   

      

c. 25. April 

EEL 
D. Stineses ladet jetzt 

Sud. Dantia. Nege Bolkengxapoe. Hentr- 
um 7 Übr. n Heim. 

Tu-DS 
B. Frãedensberg“ ladet jetrt 

SAI. Langfnbr. Briebrich-EnaclE-Grnumr. 
Heute alle ins eim kommen. Anin 
19 Üibr. Aur SAyrhg nftions 
mitalieber Müſſen Deuie ſur Souka Vorhands- 
und Kunkipnärveriammiung. Aniang 
1 Ubr. 

Hundegasse 89 

M/S. „Votiand“ ladebereit ca. 

Bei größeren Partien Werden nuch 
undere Häfen der Levante und des 
Schwarzen MHerres dirext angelaufen. 
Güter werden auf Durcthgangskonnos- 
vement nach zämtlichen Häfen der Le. 
vants und des, Schwarzen Meeres 

beförtlert. 

A% Güe² Janeire-Snee 
Dν AUre 

   

    
      
   

   

     

    

  

Wir expedieren folgende Dampfer von Danzig nach. 

Manchester 
D. „Flerentine, od. Subrt. 

Briatol· Channoi (caH u. InEhH/ 
D. „Uimenau“ od. Subst., 

Pesales-Slibao-Santander 
Oporto-Tlssabon-Ceuta 

Tanger 
D. „tisbos“ ladebereit ea. 16./17. April 
D. „Funger“ ladebereit ca. 10./15. Mai 

Ealegs, Curtugenz, Ulicante, Unlautias 
Karcelens, Marseille. 

Senna, Ilvome, Mranäi, Messhu, 
Catanla, Palerg 

D. „Spezis“ ladebereit cs. 21. April 

Algier-Alexendris-Latis-Beyronth 
Constanza 

M/S. „Stalana“ ladebereit ea. 27. April 
nach Alexandria. Beyro uth, Tripoli 

Piräus, Istanbul 

  

lnnd, ladebereit ca. 9. Mai 
/ ladebereit ca- 25 Mai 

. Jun 

ladebereit ca. Anfang MaIi 

Mai/Anfang Iunnt 
  

Uambalh-Datree Iluit 
wöchentliche Abfahrten von Hamburz 

nach Danzigs und Gdynia. 

Dampfer 
ab Hamburg 18. April. 

Won Bwenes Alires 
Daen Dannis 

ladéet Ende April/erste Hälfte Mai 
u. „Bore Ix“ ladet ca. Ende Mai 

Aenderungen vorbehalten! 

Batermmmeldungen erbitten und Auskünfte erteilen die Agenten 

Baltie Transports, Lid. A.-G. 
Tel. 225 41 
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SAA- 

aliscTPDeramhein 
miibringtn:- “ Wa 

EnO. üra. Sonnergtaa. Den 14. Apri. LDNDOR 
ahbends 7 Ubr. eim: SInIDraifche zu verkauf. Gr. 

müblenaaße 

  

      

Weint Du noch! 
In der zwei Monaten von 6. Nerenber 1918 Ee n 
Ir 1919 Sch &he umchedenden 

        
             IÜfleifige Sängerl 

  

Ankäufe 

m. Srieaci an Kauf, 
5..cel. Iung m. Preis 

Ant. S. 926 a. d. Fil- 
Paradiesdaſſe . 

Guterbaltenes 
tan, geß Anc 
kauf. cef. Ang. m. 

Angabe d, Marte u- 
Preis u. 7971 a. Exv. 

Wauf. ceſ. Aug. u. 

  

Starkes. auterbalten. 

Fahrrad 
. kauf geiucht. Ana. 
unt. 75685 a. d. Exv. 

Setrag. Schuhe 
keder Art werden ge⸗ 

  

Verschiedenes 
—————— 
Wer erteilt volniſch. 

Pxivatunterricht 
Ana. m. Preisangabe 
unt. 791f a. d. Ery. 

  

  

Zue fibelen Bener 
CEbra. Nieberfeld. 
  

Wäfche w. kauber gc⸗ 
waſchen. Brei. ge⸗ 
krochn-1tb. Geßleich, 
gevlätiet n. pünttlich     

    

* civial Kietne Gene . A 
Bartnen. ichrankfertig abcel. 

Pocadenpinbl 27. Röding. Ohrs. 
Sππαεια,ð,¶N‚0½U½ Hanpihrabe 35. 
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